Str. 04, - : Rav 
AeMunaen an’ Detihedfonte Sertin 10.7 fir, 
Seller AitlancesPias 15, tn beiden Fallen für Konto, 


Mitteilungsblatt des Dundes 


mei, 1. ane 15, Seffelangen 
ortielliſte S. 266) erdeten. ectoigt ulendune dach die 


aut saRGadigen PoRagalialicn eitung:. 
SefhafteRetic GaareVere!- Gerlin SW, 11. 25. dezember 
oder Sant, n 923 
mit ermert ,Saare$r. uns“ erbeten. 1 


und 


N. P. Trotz aller politiſchen Wirren, trotz Fortſetzung der 
franzöſiſchen Kriegspolitik, trotz Not und Elend: die Weihnachts⸗ 
zeit kehrt wieder ein und will uns erfüllen mit Weihnachts⸗ 


freude und Weihnachtsbotſchaft. Die gequälte, fieberkranke 
Menſchheit klammert ſich an dieſe Botſchaft, wartet wie auf ein 
Wunder, daß fle Gewißheit werde: Friede auf Erden! Seit 
9 Jahren warten wir darauf, daß es Wahrheit werde, was dieſe 
Botſchaft verheißt, daß uns ein Heiland erſtehe, der die Herzen 
der Menſchheit bezwinge, die Welt befriede. Und dennoch, es 
iſt noch immer Krieg. Die Friedensbotſchaft hat ſich noch 
nicht erfüllt und nirgends zeigen ſich Anzeichen, daß man in 
Paris friedlich geſinnt ſei. 

Die Weihnachtsglocken werden durch die Lande klingen, fle 
werden rufen und wecken, der Menſchheit Friede und hlge⸗ 
fallen ſingen. Und die Völker der Erde werden offene Herzen 
dafür haben, ihr Glaube aber wird nur ein inbrünſtiges Hoffen 
lein. Noch figen Tauſende unſchuldiger Deutſcher in Gefäng⸗ 
niſſen, ihrer Freiheit, ihrer Heimat beraubt, Abertauſende von 


Vertriebenen trauern am fremden Herd, da man ihnen Heimat, 


Brot und Zukunft nahm, nur deshalb, weil fie ihrem Volk, ihrem 
Vaterland, ihrem Glauben die Treue hielten. Während in den 
beſetzten Weſtgebieten von Frankreich angeworbenes Gefindel 
einen Terror ausübt, wie er höchſtens aus den Zeiten des 
5 Krieges bekannt iſt, betrachten im Often die franzö⸗ 
ſiſchen Verbündeten die Deutſchen als Freiwild. Kein Geſetz, 
keine Macht hindert ſolches Tun. Millionen Deutſcher ringen um 
ihr Deutſchtum. um ihre Heimat, um ihr Recht, um ihren Glauben. 


And während die Weihnachtsglocken Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen künden, arbeitet eine haßerfüllte, auf 
Vernichtung eingeſtellte Politik daran. das deutſche Volk dem 
Hungertode auszuliefern. Denn nichts anderes bedeuten die Be⸗ 
müßungen Poincarés, den von Deutſchland angeſtrebten Auslands⸗ 
kredit für Nahrungsmittel zu fabotieren. Das deutſche Volk 
loll vernichtet, das Deutſche Reich zertrümmert 
werden. Das ift die Weihnachtsbotſchaft 
Poincarés für das deutſche Boll! 


Nach dem furchtbaren Krieg, der für Deutſchland die unheil⸗ 
volle Wendung nahm, ſetzten Staaten und Völker ihre Hoffnung 
auf den Völkerbund, der der Friedensbringer und Friedenswahrer 
werden ſollte. Als beſonders glückliches Land wurde deshalb das 
Saargebiet betrachtet. das man als das Kind des Völker⸗ 
bundes bezeichnete, da es unter Schutz und Verwaltung des Völker⸗ 
bundes geſtellt wurde. Klingen dort in dieſem Jahre die Weih⸗ 
nachtsglocken freudiger. hoffnungsvoller, künden fle wenigſtens dort 
Frieden auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen? Das 
eine iſt gewiß: im Saargebiet wird man ſich freudiger, überzeugter, 
empfindender dem Zauber der Weihnachtsolocken hingeben, da man 
dort trotz det von Frankreich betriebenen Abtrennungsbeſtrebungen 
deutſche Weihnachten feiert mit allem märchenhaften 
Sauber, der uns in der Kinderzeit beſeelte. An dieſe deutſchen 


Silverſterglocken. 


Weihnachten vermag keine noch fo raffinierte Abtrennungspolitik 
zu rütteln, da hier das deutſche Herz entſcheidet. 

Deshalb wird ſich die deutſche Bevölkerung an der Saar beim 
Klang der Weihnachtsglocken im Herzen enger mit den übrigen 
deutſchen Brüdern und Schweſtern verbinden in der Gewißheit, 
daß uns ein Glaube. eine Hoffnung, ein Vaterland. eine 
Treue verbindet. Mögen alle dunklen Mächte an den Banden 
nagen, die das Saargebiet mit Deutſchland verbinden. das Band 
der deutſchen Treue werden fie nie und nimmer zerſtören. 

Auch im Saargebiet herrſcht nicht der Frieden, den die Menſch⸗ 
heit erſehnt. auch dort tobt der Kampf trotz Völkerbund und ver⸗ 
heißener Wohlfahrt. Auch hier wird ſtändig dew Frieden zerſtört 
durch dieſelbe Politik, mit der Poincaré die Welt vergewaltigt. 
Die Macht des Böſen, des Friedloſen. des Herrſchſüchtigen. der Une 
wahrheit tritt täglich herausfordernder dort auf; eine Gilde, wie 
fie die Rheinlande terrorifiert, ſtreckt ihre Fangarme aus, um 
Verräter zu ſammeln, deutſches Empfinden und deutſche Treue zu 
erſchüttern. Und wo die Lüge und der Verrat. Judaslohn und 
Knechtsgeſtalten ihr, Haupt erheben. da iſt nicht Frieden. da ift 
Kampf. da iſt nicht Wohlgefallen, da it Unehrlichkeit und Intrige. 

Alſo friedlos die Welt, beſonders frledlos jekt zur Weihnachts⸗ 
zeit. Zwar ſtrahlen die Kerzen am Tannenbaum, ſtrahlen in 
manches befiimmerte dentihe Herz — doch Weihnadistriede, Weih⸗ 
nachtsbotſchaft? Friede auf Erden? Schon geht wieder ein Jahr 
zur Neige, ein Jahr voll Kampf. Tod Not und Tränen. 1923 hat 
uns nicht den Frieden gebracht. den wir erſehnen. Und dennoch, 
ſollen wir mutlos und ohne Hoffnung fein? Soll uns nicht der 
himmliſche Gruß: meinen Frieden gebe ich euch! fall uns dleſer 
Gruß nicht vetanlaſſen, zurückzuſchauen und uns zu erinnern. was 
uns die Weihnachtsgeſchichte tant? Chriſtus hat die Welt über⸗ 
wunden, auch die Welt von Menſchen gemacht! Schon lo mancher 


weltlich Starke iſt vernichtet worden durch die Kraft des Glaubens, 


der Treue. die Rraft des Willens — Kräfte die nicht weltlicher, 
ſondern bimm'iſcher Art ind. Ein Jahr iſt ein kurzer Zeitabſchnitt 
in der Geſchichte der Völker; noch iſt Voincars und ſeine dunkle 
Gefolgſchaft auf dem Thron irdiſcher Nacht Wird diete 
dauern? Dürfen wir nicht glauben, daß ein Nahr ſeiner Ma 
abgelaufen. daß ſeine Nacht zeitlich it? Wer 
ſagen, daß nicht ſchon das neue Jahr das Ende leiner Macht, 
Ende der Macht der Vernichtung bringt? oy 
Das fei der Glaube, der uns im Herzen beim Verglimmen 
der letzten Weihnachtskerzen in der Silveſternacht. beim Erklingen 
der Neuſahrsglocken erwachſen möge Alle Machtauf erden 
tt vergänglich, aber die Wahrheit von det 
Welhnachtsbotſchaft die Wahrheit, daß des 
Slaube die Welt überwindet tie bleibt une 
erſchüttert. In innerer Einkehr im Glauben an die Frledens⸗ 
botſchaft der Chriſtnacht wollen wir unſete Herzen und ode eve 
heben und erflehen ein | 
Friede auf Erden 1924!" 
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Würe es 


mancherlei 
haftigkeit des 


%, Das Saarland den Saarländern.“ 


Bou Ridard Poffett 


es tm Sutevefle Frank⸗ 
Polit f. die 
tantret ka 
Jielusſeret Asseſenheit 
u erteichen, iſt det Frie⸗ 
worden, wie i 
Saargebiet nach Frankreich hi 
Nen. em Swede dürfen nicht 
nicht ſondern eine jaare 
läsdiſche Bolitit treiben.“ Dieſe und che andere 
w agen die 
— — legentlich der eines Entwurfs 
ette. Margaine gelegen 
bett Errichtung der ſaarlündiſch⸗ de 


bg 


Dauerhaftes matty 
ans Gründen, d 


3 kennzeichnet — „um die Ziele 
Friedensvertrag ſo a 

andern offen erkennen läßt, in welder Weiſe 
Politik klare Beſtimmungen dieſes Schandvertra 
zu vollenden. was engl Neid und amerifan 
nicht oönnte!“ 


Margaine forderte alfo in der Rammerfikung vom 22. Suni 
eine ausſchließlich ſaarländiſche Politik- im — forderte 
entſprechende Inſtruktionen an den franzöſiſchen treter in der 
Regicrungsfommifjion, forderte „das Saatlaund den Saarländern“, 
um es zunächſt von — — loszul und es dann um ſo 
licher er zu Frankreich herüberzuziehen | 

Man muß geftehen, die franzöſiſche Kammer Übt einen Über⸗ 
Far? Einfluß auf die Regierung, auf die fran⸗ 

‘he Politik aus. Es waeren kaum einige Wochen ins Land 

une konnte man im Saargeblet geradezu fühlen * e 

anzöſiſche Politik ſich an der Saar „umgruppierte“. an 
konnte beobachten. wie alle Glieder der franzöſiſchen Politik, 
von der offiziellen franzöſiſchen Behörde, Über die in „neu⸗ 
tralen“ Kommiſſionen entſandten franzöſiſchen Vertreter hin⸗ 
weg bis zum letzten Glied der franzöſiſchen Propaganda⸗Organi⸗ 
ſationen gleich einem Uhrwerk Nädchen in Rädchen griff und fo 
den ganzen politiſchen Mechanismus in die gewünſchte Gangart 
Jette War dieſer Mechanismus bisher eingeſtellt — Ba tole 
1 des von Preußen geraubten 5 ets in die 
tme der franzöſiſchen Mutter“, fo hörte man plötzlich erſt | med. 


dann immer ſtärker nur noch den Kampfruf „Das Saatlan 
den Saar ländern!“ 


Und plötzlich hatte man das * für elne politiſche 
Organifation. deren geiſtiger Vater der berüchtigte Put 
major Richert iſt. Nachdem ſchon Wochen vorher mit franzöſiſchen 
1 laboriert worden war, die pomphaft in 
dem Richertſchen Organ an der Saar Neuer Saarkurier“ ange 
kündigt und großgeſchwindelt wurden, nachdem man als Ueber⸗ 
organiſation für all dieſe Fehlgründungen den „Saarbund“ bere 
ausſtellſe ohne daß man die Namen der Drahtzieher erfuhr als 
alles das wie gefant, künſtlich in die Welt geſetzt war und nie⸗ 
— recht wußte. was aus all dieſen .Griindungen” werden ſollte 
wurden plötzlich die Ausführungen Margaines in der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer als kurzes knappes Schlagwort ins Saargeblet im⸗ 
portiert: Das Saarland den Saarländern.“ Man ftempelte den 
3 zu einer politiſchen Organifation und machte aus 
den anderen Gründungen“ Saargewerkſchaften““ Dieſe lehnen 
es ab, ih von Berlin aus kommandieren zu laſſen; fle vertreten 
gue die Inteteſſen der Saarhevdlferung”. So ſchreibt bas Nichert⸗ 
latt. Und weiter: „Eine Gewerkſchaft hat neben den wirtſchaft⸗ 
lichen Tendenzen auch politiſche Ziele; fle ſteht mit einer pollti⸗ 
chen Partet in Verbindung. ... Da die ſaarländiſchen Gewerk⸗ 
ften reine Heimatpolitik treiben, verfolgen fle dase 
lde Ziel wie der Saarbund.“ Und wie ſieht dieſe Heimat⸗ 
polttit“ aus? Der „Neue Saarkurier“ ſpricht in ſeiner Nummer 
vom 5. Dezember von „dieſem neuen Geift, nennen wir es einmal 
weſtliche Kultur“] Und weiter: „Uns genlert der 
tide Einfluß im Saargeblet nicht. Im 
egen fel!“ Und er ſchließt feinen mit „Blu fiber: 
ſchrlebenen Artikel über „Die neue, immer mehr dur fende 
politiſche Bewegung im Saargebiet“: „Das Saarland den Saar⸗ 


verdreht. „um 


Mißgunſt uns 


— 


ländern. 
lichen 


— 


riebe un 


d Freundſchaft mit dem wee 
Ausführungen ehen in dem im 
des 


er 
Nichert 
gegründeten Organ für uae Saarbrücken, man kann 
von einem ſolchen Blatt n anderes erwarten, ſelbſt wenn als 
antwortliche Redakteure“ deutſche Namen au ſeführt werden 
Heinrich Heinz, Dr. Schoettler, Nüsken ulw.); wenn di Blatt 
als Publikationsorgan des „Saarbund gewählt wn dann 
kann man über die Tendenz dieſes Bundes eigentlich nicht mehr 
im Unklaren fein und das um fo weniger, neue 
politiſche m” als liche Kultur wird. 

Aber mit dem 7 

blufft werden, will man Dumme., Schwache und Verräter ein⸗ 
Eins aber ift notwe daß nämlich in der 1 
Hichkelt eindringlich darauf hingewieſen wird, wo dieſe 
Saatbund ⸗Patole „Das Saarland den Saarländern“ zum erſten 
Male 2 wurde: in der franzöfiſchen Kammer 
am 22. Jun Se e the Margaine mit den 
Worten: „In Inteteſſe FranlreiGs liegt es, an 
det Saat eine ftanzsfif olitit zu machen und 


die Beodlkerung nea fret hinüterzu⸗ 
r Dazu aber mi wir zuerſt das Saar⸗ 
and von Deutſchl ſen und ausſchließlich 
eine ſaarländiſche litik maden... Denn Frank⸗ 

w nicht ein der Stimmen erhalten, wenn heute 
die Abſtimmung wäre!“ 


Alſo erſt Loslöfung des Saargebiets von Deutſchland — „denn 
* unfere — flammert das Gaargebiet immer mehr 
und mehr an tſchland an!“ — dann Hinüberziehung nach 
Frankreich. „Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt der Friedensvertrag 
acht wie er iſt“ — tft der „Saatbund“ mit der Parole „Das 
arland den Saarländern“ von dem franzöſtſchen jor Richert 
gegründet worden. Da man in den Kreiſen der franzöſiſchen 
Saarpolitiker — zu denen bekanntlich auch Tardie *r — 
Le Trocquet u. a. gehören — erkenen mußte, daß nicht 1 Prozen 
der Bevölkerung an der Saar für Frankreich ſtimmen würde. Dese 
halb betreibt man eine Politik der LoslBiung des Saargebiets 
von Deutſchland, woran der franzöſiſche Präſtdent der vom Völker⸗ 
bund ernannten und dem Völkerbund verantwortlichen Re⸗ 
gierungskommiſſton in nunmehr faſt vierjähriger Tätigkeit 
nzende Beweise hat. Die Parole ¢ Saarland 
n Saarländern“ tft nichts als eine infame Irreführung der 
öffentlichen Meinung, da ſich dahinter nichts als eine von Frank⸗ 
reich künſtlich ins Gaargebiet verpflanzte franzöſtſche Propaganda 
verſteckt in der gleichen Form, wie man es mit den ſogenannten 
theiniſchen „Separatiſten“ getan hat. Hier wie dort ſtehen hinter 
dieſer „Bewegung“ franzöſiſche Gelder und Drahtzieher und 
deutſche Verräter und Verbrecher. 


„Weſtmark.“ 


Vom Weſtausſchußz, in dem die gr lands mannſchaftli 
Organisationen des Weſtens, wie . B. der Reichsverband 
Rheinländer, der Gaarverein, der Weſtfalenbund, Verein der 

ulw. zuſammengeſchloſſen find, erhalten wir folgende 
eilung: 

Es iſt neuerdings üblich geworden, von den Nheinländern als 
det „deutſchen Weſtmark' zu ſprechen. Wir erhe — dieſe 
Beye chnung Einiprudh und — nicht aus phllologi Recht⸗ 
haberel. ſondern aus der polltiſchen Erwägung heraus, daß durch 
die Bezeichnung zum mindeſten unbewußt den franzöſiſch⸗belgif 
Imperialiſten in die Hände gearbeitet wird. Die inlande find 
niemals deutſches Grenzgebiet oder Kolonialland geweſen, ſomit 
auch keine Mart; im Gegenteil, file waren ſtets uranfanglidy 
deutſches Gebiet und betrachten fi N mit Stolz als die Wiege 
und den Rae e det deutſchen Kultur, als das Herzſtück 
deutſcher Lan Um ſo ungeheuerlichet, velhafter, jedem 
modernen politiſchen Empfinden ins Geſicht ſchladend iſt der Bere 
ſuch der franzöſiſchen Imperialiſten und Militariften, dleſes Herz⸗ 

geblet dDeuffher Kultur gegen den ausgeſprochenen Willen der 
wollen. 


beinlanbder aus dem Leibe des Deutſchen Reiches ſchneiden zu 


lle 
Wir bitten alle unſere Freunde, dieſe Bezeichnung ſtmark“ 
abzulehnen, als die Zerrel — 41. der * um 


mindeſten indirekt fördernd. Die Bezeichnungen „Deutſcher Rhein“, 


„Länder am Rhein“ oder „Rhein, Saat und Nuhr“ find klar und 
eindeutig. 


Die im Meſlausſchuß vereinigten landsmaunſchaftlichen Berbinde. 


bezeichnet 
Saarland den Saarlündern“ ſoll 
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Wie ſchos erwähn 
Gr 4 m der Sikung vom 15. wurde ! ammer 
und befürwortet, daß für dieſen Zweck ein Betrag von 80 M ale 
en Franken in den Etat eingelekt werde, man“, wie der 
‘ a Beridterftatier Hierzu ausführte, „etwas | 
worden, was einerieits die Unwahr⸗ 
Diktats allein hinſichtlich des 
| die 
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des Saargebiets auf d 


inhaber 


des Verſailler 


— 201 — 


das ſchwierige Saarproblem 


Der zurzeit in Paris. tagende Völkerbundsrat follte ſich auch 
mit verſchiedenen Saarfragen befaffen. Auf Antrag der — n 
Regierung war die Antiſtreikverordnung der Regierungsfommiljion 
e Tagesordnung geſetzt worden. Ferner 
ſollte die Neuer nennung der Mitglieder der 
erfolgen. Nach § 18 des Kapitels UI der Anlage rtifel 45—50 
werden die Mitglieder auf ein Jahr ernannt, ihr Mandat kann 
— je auf ein Jahr verlängert werden. Bisher iſt in der 

mmenſetzung der Regięrungskommiſſion bis auf das kanadiſche 
und das ſaarländiſche Mitglied kein Wechſel eingetreten. Das 
erſte ſaarländiſche Mitglied, Here Quitwin v. Boch (Mit⸗ 
t bekannten ſaarländiſchen Firma Villeroy & Boch in 
Saarl trat im Auguſt 1920 von ſeinem Mandat zurück, nach⸗ 
dem et ſeine Mitarbeit in dem n auf Grund 
der von dem Vorſitzenden, dem Franzoſen Rault, betriebenen Be⸗ 
amtenpolitik mit ſeinem Gewiſſen nicht mehr vereinbaren konnte. 
Sein Nachfolger wurde auf Vorſchlag des Präſtdenten Nault der 
Saacrloutfet praktſſche Arzt Dr. Hector, Kreatur und Günſtling 
des franzöſtſchen Putſchmaſors Richert, der fein Mandat nieder⸗ 
legte, als er im Verlaufe eines Preſſeprozeſſes ſich des Mein: 
eides ſchuldig machte. Er lebt noch heute als Intrigant 
ſtraflos in Saarlouis, verachtet nicht nur von der geſamten Saar⸗ 
gebiets bevölkerung, ſondern auch von Richert und ſeinen Hinter⸗ 
männern. Auf Hectors Vorſchlag wurde der Saarlouiſer 
4 — Land zu ſeinem Nachfolger ernannt. Der 

eineid Hectors hinderte den Völkerbundsrat nicht. den Vorſchla 
zu alzeptieren. Das erſte kanadiſche Mitglied Waugh legte na 
der denkwürdigen Sitzung des Völkerbundsrates im Juli d. Ss. 
ſein Mandat nieder, nachdem ſich durch die „Befragung“ der Mit⸗ 


＋ der Reglerungskommiſſion ergeben hatte, daß Präfi⸗ 
de 


nt Rault wichtige Verwaltungsgeſchäfte 
eigenmächtig, allo ohne Hinzuziehung der 
ibrigen Kommiſffions mitglieder, und in 
unmittelbarem Verkehr mit der franzöſiſchen 
Regierung geführt hatte. Sein Nachfolger wurde der 
kanadiſche Major Stephens, der erſt vor einigen Wochen im 
Saargebiet ſeine Am chäfte übernommen hat. 
Das Saarſtatut ſchreibt nicht vor, daß der Franzoſe gl 
gettin Präſtdent der Regierungsfommiffion fein fol, vielmehr kann 
r Völkerbundsrat jedes andere Kommiſſionsmitglied zum Präſt⸗ 
denten ernennen. der „die ausführende Rolle des Ausſchuſſes“ iſt. 
rankreich hat aber von vornherein den Grafidenten für ſich bean⸗ 
prucht und deshalb ſcharfe Auseinanderfekunger mit England 
während der Friedenskonferenz gehabt, bis Frankreich ſeinen 
Willen und damit ſein Ziel durchſetzte. Die abgelaufenen vier 
Jahre haben bewieſen, was Frankteich damit bezweckte: 
die völlig franzöſiſche Orientierung der Reglerunaskommiſſion und 
ihrer Politik. Wenn der Völkerbundsrat eine Wiederholung von 
Situationen, wie ſolche im Juli d. Xs. in Genf und im Juni im 
Londoner Unterhaus vermeiden und damit die Auffaſſung von der 
vollen Unparteilichkeit des Völkerbundes verbreiten will. dann 
muß in det Zufſammenſetzung der Negierungs⸗ 
fommiffion eine Aenderung eintreten. uh „ 
Spitze dieſer Kommiſſion gehört ein völlig unparteiſſcher 
Vertreter eines neutralen Staates, die übrigen 
Mitglieder, ſoweit die nicht ſtaatenmäßig im Saarſtatut bereits be⸗ 
ftimmt find, find von dem Geſichtspunk völliger Unparteilichkeit 


Die Fraktionen der Zentrumspartei, der Liberalen Volkspartei 
utſchdemoktatiſchen Partei des Saargebiets haben unter 
dem 24. Rov. d. J. eine Eingabe an den Völkerbundsrat ge- 
richtet, in der gegen die ausſchlaggebende franzöfiſche Machtſtellun 

in der Re “gy lon des Saargebiets entidieden Prote 

erhoben wird. Daß die Negierungskommiſſion franzöſiſchen Ein⸗ 
flüſſen au änglich ift, die mit der dem Gaargebiet zugeſicherten 
unparte lichen Regierung in einem unhaltbaren Widerspruch ſtehen, 
witd in dieſer Eingabe an Hand eines weitgehenden Beweis⸗ 
materials e en. Nach einer Einleitung, in der auf das 


Treuhänderverhältnis, auf das das Gaargebiet nach Artikel 49 
ertrages Anſpruch hat, hingewieſen und dem Nat 
der Dank für fein Einſchreiten in Sachen der Rotverordnung, die 
aber durch eine nicht minder unhaltbare Erſatzverordnung abge⸗ 
löſt worden ift, und für ſeine Stellungnahme in der Frage der 
Zuläſſigkeit des franzöſiſchen Militärs ausgeſprochen wird, heißt 
es in der Eingabe wörtlich: 

Aber trok dieſer vlelſachen Einwirkungen des Hohen Rates 
iſt die Verwaltungstätigkeit ber Neglerungs⸗ 
kommilſion noch lange keine ſolche, dak man fie 
als die Verwaltung eines Treuhänders anſehen 


in Wirklichkeit ſeit 30 


im Augenblick nicht möglich fei, die Verot 


Verwaltungskontrolle ausgeübt 


auszuwählen; es dürfte alſo nicht vorkommen. bah unter allen 
Umſtänden ein belgiſcher Verbündeter und ein Pfeudo⸗Däne, der 
hren ſich als Franzoſe fühlt und in Frank⸗ 

teich lebt, als übrige Mitglieder in dem Saatausſchuß fitzen. 
Es war von vornherein klar, daß die Neuernennung der Ree 
gierungskommiſſionsmitglieder Schwierigkeiten ben mußte. 
Gelegentlich der Juniſitzung hatte ſich ergeben, daß Herr Land une 
möglich in der Regierungskommiſſion verbleiben konnte, ſeine 
Be—ſcheidenheit war gar ds prob. Wenn Frankreich dennoch ie 


zähe an dieſem Mann fe dann beweiſt das, daß eine fo 
Schachfigur ihm gerade recht war. Lord Cecil vertritt m 
Branting den Standpunkt daß als ſaarländiſches Mitglied nus 
eine vom Vertrauen der Bevölkerung und vom Landesrat vor 
ſchlagene Perſon in Frage kommen könne. Er priifentierte da 
den Rechtsanwalt Levacher (Saarlouis), den Großkaufma 
Richard Becker (Saarbrücken) und den Malermeister Schmel⸗ 
ex (Saarbrücken). ift ichnend, daß. bevor dieſe Bow 
lagsliſte öffentlich bekannt wurde, von Genf aus die Namen 
omann, Dr. Brill und als Kandidaten Cecils 
die Preſſe lanzlert wurden — ein Beweis, daß die franzöſt 
Intrige ſpielte. Was damit beabſichtigt wurde, it erreicht, in dem 


* 


Namengewirr konnte man ſich auf keine Perſon einigen und vere 


längerte deshalb das Mandat des Herrn Land und des Graſen 
MRoltte⸗Huitfeld bis zum 31. März n. Is. Letzterer hat näm⸗ 
lich, wie erſt ſetzt bekannt wird. ſeine Demiffion eingereicht, 
auf die Gründe wird noch zurückzukommen fein. Ueber die fra 


liche geheime Sitzung am 15. Dezember wurde fofhendes amtli 


ommuniqué ausgegeben: 


Rat hat die Mandate gegenwärtigen 
Req — — bis 
31. März 1924 zu verlängern; er wird im Lauſe ſeiner 
in Nätz 1924 Vie notwendigen ngen en. 


Da die engliſche Regierung darum erſucht hatte, daß die 
Frage der der Recgierungs 
kommiſſion vom 2. Mai 1923 auf die Tagesordnung geſetzt würde, 
erinnerte Lord Robert Cecil daran. daß der Nat im Jult dieſes 
Jahres erklärt habe, „er überlaſſe es der Klugbeit der Regle⸗ 
rungskommiſſion, die Entſcheidung darüber zu treffen, zu welchem 
Zeitpunkt es angebracht ſein würde, den Zuſtand des gemeinen 
Rechts wieder herzuſtellen.“ Unterſtützt von dem ſchwedi 
Delegierten Branting ſprach Lord Robert Cecil die Hoffnung 
aus, die Regierungskommiſſion werde in naher Zukunft die Ver⸗ 
ordnung zurückziehen können. 

Der Vorſttzende der Negierungskommiſſion entwickelte . 
die Entſtehung der Frage und erklärte, daß es nach ſeiner An 
nung gue 


riidauateben. 

Der franzöſiſche Vertreter Hanotaux erklärte, er und feine 
Kollegen vom Völkerbundstat wünſchten, daß ſobald als möglich 
normale Zuſtände wieder hergeſtellt würden. Das fei ausſchließz⸗ 
lich eine Frage der Opportunität, die der Völkerbundstat jeden 
falls in Erwägung zu zieben bereit jet.“ 

Eines ift Richer, die Verſchlebung der Entſcheidung der Mane 
datsftage bedeutet keinen ausgeſprochenen Sieg Frankreichs; det 
Völkerbundsrat hat es für erforderlich gebalten M+ Frege elt 


gehend zu priifen. 


Frankreichs vorherrſchender einſluß in der Regierungskommiſſion. 


könnte. Das von der —— 1 ion ſelbſtändig ein⸗ 
9 Syſtem der Zentralverwaltung iſt derart aufgebaut. daß 


der franzöſiſche Einfluß ausſchlagge dend 


Alle maßgebenden Stellen der Regierung find Franzoſen an⸗ 
vettraut. Das Generalſekretatiat der Regierungskommiſſion, das 
die oberſte * iſt und durch das ämtliche Ange⸗ 
legenheiten laufen müſſen, beſte taus lautet Ftanzoſen. 
Es iſt alſo ſehr einfach, auf dieſe Weiſe bei det urſprünglichen 
Bearbeitung aller AE von Bedeutung den fran⸗ 
Inteteflen entsprechend zu dienen Die Dire’ 
ion der Abteilung des Innern, der wichtigsten Abteilung einer 
Verwaltung, wird von einem Franzoſen geführt. der fomit den 
entſcheidenden Einfluß ausübt, nicht nur auf die rein ſtaatlichen 
Behörden. ſondern auch auf die geſamten Kommunen. In dieſer 
Verwaltung werden die Finanzen kontrolliert, wird die a-tamte 
wird das Verſonal zuſammen⸗ 
geſtellt und die Preſſe bearbeitet. Alle dieſe Aufgaben find Frane 
zoſen anvertraut. Der Abteilung des Innern vnterſteht des 
Direktor der Oberſten Polizeiverwaltung, der ſelbſtverſtändlich, 


| | 


mit lexlel Maß gemeſſen. Die Regierungstommi 
e 
a 


nahmt wurde, während die W 


nicht bloß von den ſogenannten “rhe as PY 


* 


— be — 


der ſtellvertretende Direktor und det Generalſekretät, 

nzoſe i. Gogar der Leiter des Landiäger teres 

„ Eiſenbahn⸗ un ta 

* Franze en. Auch der Rtellvertretende reftor der 


Richens und Schulabteilun i 
det dent i kom⸗ 
miſſion. — und bes 


die geſamten Nachtmittel des Saargebietes. 


fommt nod, ba bos frame un Beridgung 


Das Machibewußtſein verleitet dazu, die Regeln der Höfllch⸗ 


wird die Gi 


richtet, einer Antwor 


ngaben, die fie an die Ne⸗ 
firdi i 
t nicht gew N. 


le kommiſſi d 
Gen Stat bes fe exh 


niworten der 


9 die Veröffentlichungen des Völkerbundes. 
iféen Beamten aller Rategorien, vom 
Hddften Neglerungsbeamten bis zum Schreibmaſchinenfräulein her⸗ 
ab, werden weſen tic höher bezahlt, wie die in Ghu- 
fiden Stellungen ſich befindenden deutſchen Beamten. So erhielt 
5 B. eine franzöſt weibliche Hilfskraft rund 950 Franken 
onatlich, eine deutſche Angeſtellte hingegen nicht ganz 400 Fran⸗ 
ken. Troß dieſer höheren Bezahlung empfangen die franzöſiſchen 
Beamten und Beomtinnen bei ihrem Ausſcheiden auch noch 
25 Prazent des während ihrer geſamten Dienſtzeit erhaltenen Ge⸗ 
Baltes aus den Mitteln des Saatgebietes 
Von der Direktion der Wirtſchaftsabtellung wird der 
fet Handel begünſtigt. Das Oberbergamt 


it ſich in den Dienſt franzöſiſcher Privatintereſſen, indem es 
ustiinfte fiber ſaarländiſche 
Dah Bri i 
, ein neu geſchaffenes Privatinſtitut t 
Bodenkredit, das franzöſiſchen Hütten und Banken gest, 
Ausſchluß deutſchen Beteiligung mit den 
ittetn des Saatgebtetes durch Vermittelung 
der 8 l geleiteten Abteilung für Han⸗ 
del und Gewerbe reichlich unterſtützt wird, 
— enon wohl ganz in der Ordnung zu 


d 

bes Saargebietes herrühren, die Guthaben aus und Ei 
bahn werden in großen Frankenbetrügen . franzs⸗ 

n endenz paßt auch vollkommen hinein, n den 
ausdrücklichen Wunſch und gegen die — ke⸗ 
rung die weſteuropäiſche Zeit jeweils für die Wintermonate ein⸗ 
geführt wird. 

r in dex 
Wohnungszuteilung 


int 
n. Die großen 


be⸗ 
—4 aller freiwerdenden Wohnungen 
nzöſiſch: Militär und ihre eigenen Beamten vor, dazu die 
probien und Die ſchönſten Wohnungen. Wie grok der Mißbrauch 
95 geht dataus hervor, erſt kürzlich ein großes mehrſtöckiges 
aus für ein kinderloſes franzöſiſches Offighersehepaar beſchlag⸗ 
becken jo entſetzlich ift, daß 
o entſe: ga milien nicht wiſſen, wie 

fie ein Obdach finden ſollen. * 

Die pele der künſtlich heruntergehaltenen Mleten ift, dak 
ein gtoher Teil von Grund und Boden, der werts 
vollſte Beſin der deutſchen Saarbevölkerung. in das Elgen⸗ 
tum von Franzeſen übergeht, wie dies bel den 
Gruben und dem gropten Teile der Induſtrie bereits der Fall iſt. 
„Zur Vervollſtändigung des Bildes trägt es bet, 
Präſident der Regierungsfommilfion es zuläßt, dak 


große Truppenübungen 


des Saarge⸗ 
bietes, ſondern auch von den im benachbarten 
Lothringen pha onterten Truppen im Saar⸗ 
geet abgehalten werden. Ein wertvolles großes 

ſleſengelände in der Stadt Saarbrücken war jahrelang 
beschlagnahmt und dient für franzöſiſche Militärflug⸗ 
zeuge als Na 5184 Der Präſident der Regierungskom⸗ 
miſſion ſelbſt hat bei Gelegenheit der Befragung vom 6. Juli 


daß der 


| 


tmen an franzöſiſche Inteteſſenten 


ſſe der Finanzverwaltung, die aus den Steuereingüngen 


dieſes Jahres nur von berittenen und unberittenen Gendarmen 


eſprochen, die zur Wufredterhaltung von Rube und Ordnung 
m Gaargebiet erforderlich ſeien, nicht aber von Flugzeugen, 
Artillerle. Pionieren und Maſchinengewehren, 


wie fe im Saargebiet vorhanden find. Es entſpricht auch nicht 


dem Sinne des Vertrages von Verſallles, daß im Saargebict 
vom ftanzöſiſchen Militärfiskus Munitions⸗ 
wagen gebaut und der franzsſiſchen Rhein⸗ 
atmee zugeführt werden. Auch daß das Garniſonkom⸗ 


hindert: es ie 8 lediglich geſtattet, ſich mit mo 


gung in the Geſchäft aufgenommen haben. 
‘fat die 
rüdgezogen. indem fie auch hier die Intereſſen der franzöſiſchen 


einw 
Saar 


rung gew 


mando in Saarbrücken als Urbeitermeldeſtelle für die 
Eiſenbahnregle im beſetzten 

biet dient, kennzeichnet dle wirkliche Rolle, die dieſe ſogenannte 
Saartruppe bier ausübt. Zivilfliegern wird es ete 
laubt, Hier im 1 Neklameflüge für eine franzöſiſche 
Firma zu machen, wobei das Zivilflugzeug tagelang unter Bee 
wachung von franzöſiſchen Soldaten in den vom fra chen 
Militär beſchlagnahmten Flughallen ſteht. Bel den deutschen 
Saarbewohnern dagegen wird der Bau von ride 


ver⸗ 
Flug- 


die Bergrerwaltung der Steuern 


bevorzugt 
wird, erſcheint wohl als eine ſelbſtverſtändliche natio 
Dak bet einem Geſamtſteuerauftommen des Saarge 
nen Franken n eine von 80. 
lionen Franken 4 2 man die Kohlenſteuer als 
ung des franzöſiſchen Staates anſehen will! und 4118 000 
tanken Zuſchüſſen zu den Gemeindehaushalten ſicher nicht ge⸗ 
nügt, um der Steuerpflicht des franzöſiſchen Staates fiir 
Jahr 1922/23 zu entipreden, geht allein aus der Tatſache 
daß er wohl mehr als die Hälfte aller 
lichen Arbeitet des Saargebietes beldi 
N hilft aber alle in da 
tubenverwaltung nach Meinung der 
wenig Steuern zahlt, fie duldet außerdem, 
verwaltung die ſaatländiſchen 


ewetbetreie 
benden bei der Vergebung von Aufträgen boy⸗ 
fottiert, wenn dieſe keine ftanzöſiſche Beteili⸗ 


1 * Empfehlung des Völkerbundstates vom 7. Juli d. 
arregierung die Streikpoſten verordnung ni 


tuben bevorzugt. 


Das Vorgehen der Oberſten Polizeiverwaltung 
iſt uns vielfach fremd und wirkt daher auf die Gefühle der Be⸗ 
Dotter So hat man unbeſcholtene bei Tag 
und Nacht durch Spitzel verfolgen lajjen, die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich aus den für derartige Zwecke hochdotierten Fonds der Saar⸗ 
regierung bezahlt werden. Aus nichtigen Gründen hat man 
usſuchungen bei ſehr angeſehenen Perſonen, ja fogar Geiſt⸗ 
ichen beider Konſeſſionen, abhalten laſſen. Belaſtendes Material 


hat man fel ändlich nicht gefunden. Beſonders verletzend 
wirkte Set verſchiedenen egenheiten das ungeſchickte und 
provozierende Vethalten det dert Odberſten 


Polizel verwaltung unterſtehenden ſtaatlichen Polizei, 
14 * Gelegenheit ber Teuerungsattion der Gewerfidaften in 


tbhite.. 
Mit allen Mitteln verſucht man die dauernde Seß⸗ 
haftmachung von Deuiſchen durch den Erwerb der Saar⸗ 
etſchweten. Während der Erwerb der 
neteigenſchaft in der u Verordnung. die 
von def geſamten Negletungskommiſſion beſchlo 

dauernde Aufenthaltserlaubnis war, hat der franzöſiſche 
Präſident ohne Beſchluß der Negierungskommiſſion unter dem 
21. Januat 1923 Ergänzungsbeſtimmungen die unſeter Melnun 
na redjtsungillt nb, herausgegeben, die eine 
enthaltserlaubnis den Erwerb der zur 
Bedingung machen. Die Allmacht der franzöſiſchen Polizeiver⸗ 

waltung wird alſo benutzt. um 186 


es Deutſchen zu erſchweren, hier ſeſſhaſt zu 


während Franzoſen jede denkbate Erleichte⸗ 
hrt wird. Man kann daher die Deutiſchen 

Rehr viel länger ausweiſen. als es nach der ut 
‘<p ung möglich geweſen wäre. Tatſächlich wird aud ſo vers 

ahren. 

Wie kleinlich außerdem die Oberſte Pollzeiverwaltung iſt, 
eht daraus hervor, daß fie der ſaarländiſchen Sugend bei Ab⸗ 
mags | von Feſten das Singen und Dellamieren 
von beftimmten vaterländiſchen Liedern vers 
boten hat, B. des Liedes: Was ijt des Deutſchen Vater⸗ 
land?“ s franzöſiſche Militär bing en kann mit klingendem 
Spiel die Straßen paſſieren. ene ie werden ſogar Konzert⸗ 
programme nach deutſchen vaterländſſchen Liedern durchſucht. Als 
4000 Gaarturner von dem großen Turnfeſt in München zurück⸗ 
kehrten, da wurde der aus dem Herzen des Volkes hetaus⸗ 
ewachſene und n durch die Polizeiverwal⸗ 
rw verboten. Wenn Herr Prajident Rault am 6. Juli d. J. 
n 


Saargeblet wohnenden Franzoſen N 
die Saarbevölkerung, die wohl doch vor a Bee 
mindeſtens erwarten. daß man nicht verſucht. 
unterdrücken. 


war, an leine 


uernde Auf⸗ 


rünglichen Bete 


enf darauf hingewieſen hat. daß er auf die Gefühle det im 

t nehmen müſſe, ſo darf 
jen bier war, 
te Gefühle gu 
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ber Direttor 


aber von allem ii vie — 
berſten Pol 


ierungsfommi den len Oberkomm der 
tommiſfion in 


bat, 
die Reile der Turner nach München 
von 


erten — inland 
aufgeſordert 


einem Schreiben vom 4. 


ae en die den Saar⸗ 
2 des Saat⸗ 
Durchreise durch 


28 des gauge 

n 
n ein 


ittel 
irons 224. 82 aller Lehr- 
fommiffion die nſtigung 


Regierungs- 
teil werden zu la — y —— franz 
— Beales ai nicht 

es von n n find ar 
gel dent bei dem päpſtlichen lden Gtuble zu werden, 
die der Kirchen des Saargebiets den 
— und Speyer 12 
Dieſe aude ne Folge der Häufu ioe: ge⸗ 


po 7 t Ii tin 


redenta” iff fein deutſches Wort. 


Das Wort Es fand — 
— als ammenfaſſung jener natlonalitalieniſchen Be 
ebungen, die ſich die Wiedergewinnung der unter öſterreichiſcher 


tridaft gebliebenen italien 


1 il iele t 
tien. „Ittedenta“ war — tee me für bie Be 


Bewegung 


bſt, als auch die ichnung für * Ziel der — die 
— — — lksteile. eutung erhielt 
teinitalienij wegung durch die rfe und Wucht, mit der 
auftrat, du ſchloſſenheit, mit der ſie die völkerungen 


diesſeits und — its der Grenzen gleichmäßig umfaßte, und nicht 

— 2. durch die igkeit und Ausdauer, mit der es die Irredenta 
die italieniſchen — zu 

Gedankens machen, eine 

Ereigniſſe lehren, mit der Err 


uptträgerinnen des 
usdauer, die wie die 
eichung des Ziels, der Vereinigun 
aller italieniſch ſprechenden geſchloſſenen Volksteile und — leider 
— darüber hinaus noch mit der Eroberung deutſchen Sprach⸗ 
bietes belohnt wurde. Unter dieſen Umſtänden wurde die 
talieniſche oe Bee das Vorbild aller ähnlichen anderen — 
wegungen und das Wort „Irredenta“ bür ſich im europai 
— als General bezeichnung derartige 
— ſchlechtweg ein. So ſprach man vor bon Kriege auch von 
einer — einer ſerbiſchen, einer rumäniſchen uſw. Irre⸗ 
denta und nicht zuletzt dieſe nien waren es, die — aller⸗ 
dings, wie z. B. die che, meiſt * jede reale Berechtigung 
— die Hauptantriebsmomente für den Eintritt der betreffenden 
Staaten in den Weltkrieg wurden. Und fie haben alle ihr Ziel 
und weit mehr als das erreidt! 


Kur in Deutschland gab und gibt es noch imme teine Irre⸗ 
Die Verhältniſſe vor dem Kriege ſeien indeſſen hier un⸗ 
erörtert. Vielleicht lag auch damals weniger Grund für das Er⸗ 
wachen einer ſolchen Bewegung vor. Wie liegen die Dinge aber 
— 1 Der unglückliche Ausgang des Krieges hat den großen 
utſchen Volkskörper aufs grauſamſte beſchnitten, was der Gers 

ſailler Vertrag nicht tat, das vollendeten 
gebietslüſterner Nachbarn — Oberſchleſien und Memel find h 


ter 


nur ein Beiſpiel —, das vollendet die 8 Poincarss 


und Tirards von Woche zu Woche. als die Hälfte 
aller Deutſchen Europas hen zurzeit — rig Sagas Ib der Grengen 
des Reiches und von — wiederum ein Fünftel unter dem un⸗ 
ethörteſten Druck fremder Zwingherren. Den 10 Millionen Oeſter⸗ 
reichern geſtattet man die ſehnlichſt erſtrebte yo mit dem 


Mutterlande nicht. Mehrere Hunderttauſend rein deutſcher Süd⸗ 
tiroler ſollen italieniſch gemacht werden. 3 Millionen Deutſcher 
hält der tſchechoflowaki 2 in unnatürlicher, widerwillig ge⸗ 
tragener Bindung el elt. Im Oſten hat — weite Teile des 
deutſchen Spra ubt und d puede cine ne riidfidtslole, Aus⸗ 

tenpolitit teilwelſe ſchon mit Erfolg ent 


weiſungs⸗ und 

deuiſcht. Das neige — ift zur einſamen Hochburg des 
tums inmitten der andrängenden Slawenflut geworden 
preußen eine vom Reid Memel haben die 


ttennte 
4 — der Däne weit fiber die 


Litauer verſchluckt. rden grei 
Eider. U n! bas devi Volt hier an Eine 


Und erſt tm 


fidenten der 


er⸗ 


lütär und Naubſucht 


ie 


Zur deutſchen Irredental 


Bon Ludwig Sertorius. 


ämtlich dem fra 


* 


—— weil 
e ge 


mit chem Cinling —— Maske einer Bölkerbunds⸗ 
vetwaltung kaum er Die franzöſiſchen mien 855 he 
Staat die va geſchworen. Ih 

u verleiten, den ‘pew 
— em Wolle der ate 
müßten ihren innerſten Gefühlen Zwang an- 

an nfluffes en n uficherungen 

ie aſſoziierten te 16. Juni 1919) — Zuſtanb 
des Völkerbundes, jones 
dern dem “per iſchen Regterung uniere 
worfen ift. 


Sola wird notwendigerwe die 
Saat immer in Rog gekürzt — 
damit eines Ierbundes — die Ge 

n Rat des Völterbu 


der 
ferbundes, 


Hohe 

Te Og ändern gu wollen, d 
eine wirkliche neutrale Verwaltung fidergefte a wird, die — 
den 4 25 der alliierten und te vom 16. 

1919 fe andere Aufgabe und fein — nteteſſe bat, als 
fur das inden der 


Nimmt man die Madifiellung ber 


| und des frangd 


buben erlitten hat, ſpottet jeder Beſchreibung. Millionen venti 

—— Elfak- — find glatt vom Neiche und — fines 
dem Versailler Vertrag — fiir immer 

Imedy bat Belgien geholt. 800 000 Gacte 

deutſche find en, in einem nominell dem Völterbund 


anvertrauten. in irtli it aber von Frankreich deſpotiſch regier⸗ 
ten Scheinſtaat ihr politiſches Daſein zu friſten. ber noch 
ſchlimmer, als das: dur eine ziel bewußte vor 
keinem Mittel zurückſchreckende Politik bat es 
Has in den Jahren feit dem Waffenftill- 

and verſtanden, die ber Rhein- 
lande und des Ruhrgebiets, alſo nicht etwa von 
Jondern von deut ⸗ 


1327 Gebiet, fa dem Heraghiid der ganzen 
en Kultur, vorzubereiten, dieſe Sepat ation 

ein raffiniertes Syſte m gewiſſer maßen 
bat en Deutſchen jelbft zu erzwingen. Die 
ration von weiteren 12 Millionen Deutſcher und ihr tettungsloſer 
volklicher — 4 der franzöſiſchen Machtſphäre dreut rieſen⸗ 
groß als unmittelbarſte Gefahr im deutſchen ſten. Wird fle 
ur Tatſache, dann find nicht einmal mehr die Hälfte aller Deutid 

echenden in den Grenzen des Reiches vereinigt, dann iſt 

itpunkt nicht mehr ferne, da ſich die Frage erheben wird. ob es 
berhaupt noch ein deutſches Volk gibt. So ſteht die Lage. Und 
noch immer haben wir keine deutſche Irredental! 


Nicht etwa. daß es an Beſtrebungen fehlte, den Kampf um 
die verlorenen Vollsteile aufzunehmen. die Verbindungen mit 
ihnen aufrechtzuerhalten und die, wie * — zugegeben 
werden m felbft in opferwilligſtem tzweiflungskam 
ſtehenden abgetrennten Brüder zu unterſtützen! Nicht aud, da 
es etwa die Regierungen in dieſem Sinne hätten feblen laſſen 
Es iſt hier von den verſchiedenſten Seiten das Menſchen mögliche 
getan worden und die Tätigkeit der einzelnen landsmannſchaft⸗ 
lichen Verbände. der großen Ausſchüſſe, der verſchiedenen Deutſch⸗ 
tumsbünde der Grenzvereine der Schulvereine. der blige 

ticien, der wirtſchaftlichen. und caritativen Verbände ſoll hier 
voll anerkannt werden. Aber — fo müſſen wir fragen — genii 
und 28 das alles, um die Erreichung des einen großen Zieles 

der vereinigung aller geſchloſſen wohnenden deu 
— Volksteile zu einem einzigen Großdeutſchland auch nut aw 
— — anzubahnen? Kein ifel: es genügte nicht und die 

Erfahrung lehrt mit — Anſchaulichtelt daß wir auf dieſem 
Wege nicht weiter kommen. Die Erfahrung * — die an ſich 
hervorragenden der einzelnen Beſtre bungen 

grötzte Teil des 

Volkes, weil faſt mte deutſche 15 beſonders die angeb⸗ 
lich führende, den Vorgängen in den deutſchen Grenglanden, in den 
—— und — — tennten deutſchen Gebieten verſtändnis⸗ und 

tereſſelos gegenüberſtehen. weil ihnen vor allem die 
BWeranferung in den breiten Maſſen des Boltes 
abging, kurzum: weil es eine dentſche Itte⸗ 
de nta, von der Art der Itredenta anderer Völker, nid ged. 


Res 
atuis und 
lerungste 

| Rind 
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* 


— 


das An 
nalen Willens, der über 


gibt noch keine deutſche Denn, wenn und 
noch nicht da ft, e muß fie, wollen wir nicht auf unter * 


brikant Korl 


im „Berliner Börſen 


* 


der A 
fenem alin italieniiden Sinn eine 


ngelpunkt des ganzen Problems. „Irredenta“ in 

Volksbewegung. 

flammen elne s natioes 
u 


allen inneren 


ta. 


als Volk. als Rati ichten — affen werden. 
Sinte ift gegeben. Erſte Vorausſetzung. der Zu⸗ 
bisher in dieſem Sinne, aber in veridiedenen 


Einzel beſtrebungen zu einer geſchloſſenen Or⸗ 


das im einzelnen 
laſſen. Die ar 
ichtungen 


gonifation, Hinuntergreiſen dann in die Tiefen des Volles, ſeine 


K* zum Gedanken mit allen Mitteln der 


trredentiſtiſchen 


etzt heimſucht t au 
Treue und 


dften mitzuhelfen, die bitterſte Not lindern. Deshalb hat 
organifiert. Es wurde 
ein — get unter dem Vorſitz des 
nen angehören: 
Dr. Alexander, Saarbrücken. Großkaufmann 
Arnold Beder. Saarbrücken. brikant v. Boch, Mettlach, 
| uptiet leiter Otto Edler, Saarbrücken Gutsbefiger Paul 
eckel. Wintringer Hof, Sanitätsrat Dr. Jordans, aar⸗ 
rücken, Baumeiſter Otto Meyer, Saarbrücken, Biirgermei 
Dr. Rettes Saarbrücken, Superintendent Hubert Nold, 
Saarbrücken Kommerzienrat Louis Röchling, Völklingen, 
Rechtsanwalt Dr. Scheuer, Saarbrücken. Malermeiſter Wil⸗ 
im Schmelzer, Saarbrücken, Dechant und Ehrendomherr 
ubtil. Saarlouis. Fabrikant Leo Wentzel, Saarbrücken, 
Beigeordneter Dr. phil., Dr. jur. Kuhring, 
Ambtroſius, Saarbrücken, Bankier ex 
Braun, Saarbrücken. Hauptſchriftleiter Dr. Diiders, Saar⸗ 
brilden, Caritasdirettor FJeldges, Saarbrücken. Pfarrer Gla⸗ 
fe Saarbrücken, Witwe Franz Haldy, Saarbrücken, Landes⸗ 


ſetretär Karl Hillenbrand, Saarbrücken. Syndikus Dr. 
euth, Saarbrücken. G. werkſchaftsſekretät Fritz Kuhnen, 
Saarbrücken. Großkaufmann Heinrich Lampert, Saarbrücken, 
Limberg, Saarbrſſcken, Handelskammer⸗Sundikus Dr. 
chlenket. Saarbrücken. Pfarrer Dr Schlich, Saarbrücken 
Frau Steegmann. Gnaarbriiden, Fabritant Heinrich 
n einem Aufruf wendet ſich der Ausſchuß an die ſaarländi 
Oeffentlichkeit. in dem es u. 
Das Saargebiet darf gegenüber der erſchüfternden deutſchen 


Not nicht abjeits ſtehen, und es will dies auch nicht. Es bedarf 


Unter dieſer Ue — lt Dr. Hermann Kahlenberg 
ourſer“ die Frage, inwieweit das Sackr⸗ 
techtsverbindlich noch zum Deut Re iche pehorig zu be⸗ 
achten iſt. Et geht won der Tatſache aus, daß ſeit kurzem ver⸗ 
tedene ausländiſche Firmen den Verſuch machen, dem deutſchen 
ilmverleiher Lizenzen in der Weiſe zu verkaufen, Jo: 
enannte Saargebiet ausgenommen ift. mehren 
ch auch die Fälle, in denen franzöſiſche Filmverleiber 
untet Vetletzung deutſcher Lizenzrechte Filme 
im Saargebiet verleihen. Bisher hat, nach den Aus- 
führungen Dr. Kahlenbergs, jeder für Deutschland gekaufte Film 
auch dieſe Lizenz mit umfaßt, fet es, daß es ausdrücklich im Kauf⸗ 
vertrage erwähnt, jet es, daß es für ſelbſtverſtändlich angenommen 
e ſtandte es Deutſchen Reiches betrachtete. 
Die in den eB fen des Zentralverbandes der Filmvexleiher 
Deutſchlands E. V. feftgelegte Uſance bezeichnet als den Verleih⸗ 


Saargebiet nach wie vor als 


| 


der Bteſſe, der 


| Propaganda. Feftigh 
knüpfung des Bandes mit den unerlöſten 
gegen den der Wiedervereiniguuag des Bolles 
entgegenſtehenden PartethHader. Kampf gegen 
die nationale die Haupturſache des 
bisherigen Fehlens einer deutſchen Srredenta, Kampfinetſter 
Linie gegen die Bergewaltiger der une möſtes 
Volkstelle. Die Erreichung eines politiſchen Hochzieles “ 
und welch höheres Ziel könnte es geben als die Wiedervereini⸗ 

ung aller Glieder eines Volkes — erfordert die [Garfhe 

ufrittelung allet Trigen und GletGgiltigen, 
94 teas tienes. Fanatismus hin oder 
her: Mur ein zur Einheit des natlonalen Gee 
dankens aufgewecktes undbegelſtettes Volk kann 

affen. n m a 
—— Herzen zum rechten tet zu leiten. der 
et 


Es ik dreivertel vor zwölf. Schafft bie deutsche Irtedenta, 


tüdern. Kampf 


oder die deutſche Mitternacht, in deren Rulminationspuntt. wir 


G. find, wird von feinem neuen deuiſchen Tage 


lung prei 


ge 


Saarlandhilfe für deutſche Not! 


nur der Anregung, um auch hier die Herzen zu erwecken für die 
Not deutſcher Brüder. Deutſche an der Saar! Es iſt dein 
Vaterland, das in höchſter Gefahr iſt, es find Kinder deines 
Volkes, die dem Hunger, dem bitterſten Elend und der Verzweif⸗ 
egeben find. Durch einſt blühende Städte und Ge- 
meinden ſchleicht der Hunger pocht die grimme Sorge an die 
Türen. Kinder, Mütter und Greiſe entbehren des Notwendigſten, 
um das nackte Leben zu friſten! f 


Wer wollte da nicht helfen aus Nächſtenliebe! Wir Saar⸗ 
länder haben einen doppelten Anlaß dazu. denn es gilt auch eine 
Dankesſchuld dem Reiche abzuſtatten. das uns trotz eigener Be⸗ 
drängnis Nahrungsmitteln verſorgt hat Im Unalück und 
Not gilt es Woppelt. den deutſchen Brüdern im Reiche helfend zur 
Seite zu ftehen, ſoweit das irgend in unſerer Macht liegt, nach dem 
alten Saarländer Wahlſpruch: 4 


„Zu helfen. wo die Hilfe not, 
Sst hier zu Land ein alt’ Gebot!“ 


Die Saarhilſe hat, was ausdriidliG hier feftgeftellt fei. die 
Genehmigung der Regierunasfommiffion erhalten. Die Stodt 
Saarbrücken hat fofort 100 000 Franken zur Verfügung geſtellt. 
ebenſo haben andere Gemeinden Beiträge bewilligt. Sämtliche 
deutſche Zeitungen des Gaaroebiets haben Sammlungen eröffnet, 
die zum Teil bereits erhebliche Beträge brachten. Außer⸗ 
hath dieſer „Saarhilfe“ haben die freien Fewerkſchaften die 
Sozialdemokratiſche und die Kommuniſtiſche Partei des Saar⸗ 
gebiets eine Hilfsaktion zur Linderung der Not in Deutſchland 
eingeleitet. Die freien Gewerkſchaften baben als erſte Nate zur 
ſchleunigen Hilfe 100 000 Franken Überwieſen 

Das übrige Deutſchland wird ſicherlich mit beſonders dank⸗ 
barem Empfinden dieſe ſaardeutſche Hilfe in Deutſchlands größter 
Not entgegennehmen mit dem Gelöbnis: | 


Wir wollen fein ein einig Volk von Britdern, oh 
In feiner Not uns trennen noch Gefahr. 
Wir wollen treu fein, wie die Väter waren! 


— 


Film und Saargebiet. 


2 deutſchland“ „die — mit Saargebiet 
und Kreis Wetzlar ſowie die Provinz Weſtfalen“. Nach den neuer⸗ 
lichen Verſuchen, das Saargebiet wirtſchaftlich oder rechtlich als 
außerhalb Deutſchlands liegend zu betrachten, iff, wie Dr. Kahlen⸗ 
berg hervorhebt, zu unterſuchen, ob es in Zutun t noch zweckmäßig 
it, dieſen Landesteil ſtillſchweigend als zum Deutſchen 
Er gibt Rows eine kurze Skizzierung der Nechtslage und 
kennzeichnet die Verſuche der Regierungskommiſſion und Frank⸗ 
reichs, dem Saargebiet den Charakter eines ſelbſtändigen Staates 
u geben. Da Deutſchland ſich mit ſeiner Nechtsauffaſſung gegen⸗ 
ber den Auslegungskünſten der Negierungskommiſſion und 
rankreichs nicht durchſetzen konnte, ſo empfiehlt Dr Kahlenberg 
Filmverleihern. die Augen offen zu halten Auch abae'ehen 

vom politiſchen Geſichtspunkte — der an diefer. nur auf das Wirt⸗ 
— K gerichteten Stelle nicht zur Erörterung ſteht — habe die 
utſche Filminduſtrie ein Intereſſe daran, ſich ihr, durch den 


Feuersbrunft nur einen iedervereinigung 
aller verlorenen Teile des Hebes ee Seredenta tft, 
daß dieſes Stet ber BWiederveretnigung dem 
gasses politifa@en Leben des betreffenden 
Bottes fetnen Stempel auforadt 1 0 es far 
den elnzelnen, wie fir die Sefemt eit des 
olkes Glaubensbefenntnts, das | 
pondeza lle jedes politifgen Strebens wird. 
| 
7 | 
— 
Die —— Not, die unſer deutſches Volk als Golgen 
| der Vernichtungspolitik rachſüchtiger inde, als Folgen des 
im an diy 
tt, Hilfsbereitſchaft fue Tat 
| Noch je aum der eigenen materiellen Not ent- | 
| boben, tiibren lich im Gaargebiet Herzen und Hände, um nach 
| 
| 
| | 
} 
a 


in die Nohſtofförderung, in das Preſſeweſen). Alles Dinge, 
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ngertes, Whfakgebtet ſoweit 
Es et for t 4 
künfte aden mit [liger "alat eit 


B das es Caerge 


um Ausdruck zu bringen, 
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Riaulel .e 217 Tots ‘hes anwenden 


he en und gaht nicht mehr datauf verlaſſen, daß all⸗ 
ſtilſſch LI anerkannt werde. daß dies mit zum Deutſchen 
Gerade gegenüber in Gran oder im 
Gaargeb et en dort belangt 
werden milffen die — den deutſchen 
Verleiherinte gefällt werde. Um 
ſeine Inter en igen zu wahren, werde Der Sentral 


verband der Filmuerieciber Deutſchlande K. B. 

füt Deut 

161% fen tft. 

17754 


fiedern den Ankauf von 
chland nur dann gu ges 
mit e 


em all 


ntereſſe 


ſt 
Zuſammenhänge des Saargebiets mit dem ib * Ma utſch⸗ 

land nach und nach zu löſen, um im entidetdenden Zeitpunkt zu 
erklären, daß die natürlichen wirtſchaftlichen Zuſammenhänge“ 
des Sarge tets nach — Weſten zeigen! Es wäre zu bearüßen. 
‘wenn in Deutſchland alle Wirtſchaftskreiſe ihre Intereſſen im 
Saargebiet mit gleicher Zähigkeit verteldigten. wie es in dieſem 
alle der Zentralverband der Filmverleiber Deutſchlands tut, der 
mit eine doppelte pollitiſche Pflicht erfüllt, wobei nicht die die 
tet die franzöſtichen Hehfilme möalickhſt 


Die feansbfifhe Saarpolitit der Rusgangspunkt 
der Uedervslkerung Europas. 


Ein Volk braucht elne — ktoren zum Leben, um 


* erzeugen, oder andere Dinge, die es gegen Nahrung 
find in der Hau piſache Agrarland, 
Boden ohle, Erdöl), Kapital, —— Ab atz. 


Dieſe Fa — werden den einzelnen Völkern in Europa all⸗ 
mählich for — — Den Abſatz in Ofteuropa zerſtörte die 
ruſſiſche Revolution. Die weitere Zerſtörung der oben genannten 
Faktoren betrieh die franzöſiſche Dieſe zieht 
— Gewalt alle Produktlokräfte Europas an ſich, um fie als Unter⸗ 

bau für feine militäriſche Macht auszunutzen (Erz. Kohle. Erdöl). 

Dadurch gehen dieſe Dinge den Völkern verloren. welche fie be⸗ 

arbelten und davon leben müſſen. Die Folge iſt Arbeitsloſigkeit. 

damit für große Telle Unmöglichkeit Geld zu verdienen, um das 

und als deutlichſte Folge davon Krankheit und 
e 

England iſt durch die franzöſiſche Politik der Abſatz in Europa 
zerſtört (Textilinduſtrie,. Verkehrsunter⸗ 
nehmen ufw. 

Deutſchland iſt durch dieſelbe litit im ledens vertrag 
feiner Robftofie beraubt worden (Saarkohle. lot ingiſches Er 
oberſchleſiſche Kohle]. 2 ſeines Agrarlandes im Oſten Ihm 
er auch noch die Verfügung über die Nuhrkohle genommen 

erhinderung des Wiederaufbaues der deutſchen Bahnen durch 
die Eiſenbahnregie. die gewaltigen auferlegten n 
die Zollgrenze zwiſchen beſetztem und unbelektem Deutidland). 
Aehnliche Auswirkung hat die franzöſiſche Politik auch in andern 
Ländern (Zonenfrage. Kohlenverſorgung Hollands und Italiens). 


Die Folge it fiberall Arbeitsloſigkeit. 


| Dieſe Wirkung hätte in Deutſchland eigentlich ſchon pr vgs 
bar nach dem Kriege eintreten müſſen denn die Berlufte der 
Kolonien der Saar. Lothringens. Oberſchleſtens, der Handels⸗ 
flotte und des Agrarlandes im Oſten haben es ſchon unmöglich 
gemacht, daß ſeine 60 Milltonen Menſchen weiterleben. Nur mit 
ungeheurer 9 und Ausnutzung jedes möglichen Mittels 
konnte ſich Deutſchland bisher über Waſſer halten. Jetzt haben 
oe. die franzöſiſchen Störungen den e ft ge⸗ 
geben. 

Ein Haltmachen Frankreichs auf ſeinem Wege iſt nicht möglich. 
Wie ſollte Frankreich zu dem amerikaniſchen oder engliſchen Syſtem 
der reinen pfandmäßigen Beſetzung des Rheinlandes zurückkehren, 
nachdem es in alle Gebiet⸗ des deutſchen Lebens eingegriffen hat 
(3. B. in die deutſche Verwertung. in die Lebensmittel verſorgung, 
in das Verkehrsweſen, in die Finanzwirtſchaft. in das Münzweſen. 
in die Verwaltung der Domänen und Forſten, in das Zollweſen, 


ihrer rein — 


* 


Verkehtsweſens, 


nd Nheinlandabkom geftattet | 
us dem 


dasſelbe Napoleons iten. 
lemergibt das Problem 
der Pfalz und des Rheinlandes, daraus das des 
Nuhrgebie ls, das der Nordfee und Hollands, 
bas ahrt, das des 
uf w. das 
übrige Deutſchland und die am Nheln liegenden Staaten Find in 
unendlich vielen Dingen ein Ganges, das durch das franzöſiſche 
zerriſſen cus bes rane 

aus a n uit das Problem der 

wo Arbeitsloſigteit ift, if 
esac — dana gegangen iſt, wenn dle 


tidainaig werden können. Go ift 


Was nützt es. wenn Amerika ein Gomotom Hen fu 
und füt die ſterbenden Kinder ſammelt. Man mit 
Nrablem der Meberrölterurg auseinanderſeben man 


20 Millionen Deutſche verhungern oder leben loten Win man 
dos fettere. fo bleib »yr eins Fervtthtenh das Recht auf 
Arbeit. zuzuerkennen. Europa von den Mien Störungen zu 
befreien und jedem Volke die Möglichteiten zur Arbeit ind zum 
Leben ju g ben In Deutſchland find heute ungefähr 4 Millonen 
Menſchen arbeitsios, mit ihr:“ Familien aſſo etwa 20 41 
ohne die Mie fich elt, fich die Pouer zu erholten. Wer Arbeit 
hat, muß 24 Stunden arbeiten, um dasſelbe zu verdienen, was der 
Arbeiter in einer Stunde verdient. 


Das Saarland in Ketten. | 


t die Stadtverordnetenſitzung am 4. Dezember folgenden ro 
ba bert Fraktion einſtimmig angenommen: ft 
Bon der Oberſten 99 des Gaargebiets 
wurden in letzter Zeit za — — und Ausmetungen 
von Perſonen, die aus te 2 ler auf⸗ 
derſe 


telten, vorgenommen. An its ſteht felt. daß landfremde 
h aus Frankreich fia in 
Brot r Zahl hier aufhalten, — im geringſten bel Ia zu 
n, ja es ſcheint jogar, daß „0 von Per 2 
von den P organen der 
be t wird. Dies bee 
utet die der im Gaargebiet. Unter 
dieſen Maßnahmen der e 
die Arbeiterſchaft — In vielen Fällen wird Arbetter⸗ 
führern die Einreiſe verweigert oder der ufenthalt unterbunden. 
So wurde ein Mitarbeiter der „Arbeiterzeitung“, der ſich vorüber⸗ 
gehend hier aufhielt, verhaftet und auf Schu gebracht. Wir 


lemente, hauptſäch 


Der Heimat. 


: Was klagt der Heimat trüb Geſicht, 
Wohl Aug’ und Wang’ voll Cränen, 
* 


Und cine Weit von lend ſpricht 
Aus dunkler Net und Sehuen. 


Sinkt manche taube Blite auch 
Vom alten Stamm zur Erde: 
Gink ruſt des deutſchen Frühlings Jauch 
Auch über uns: „Es werde!“ 


Wie ſturmſeſt in die 1 
Sich unſ err Buchen kralten, 

So wurzeln wir im Vaterland 
And laſſen's nimmer fallen. 


Mur flark und ſeſt, das Zeid vergeht! 
Singt hell das „Lied der Lieder“, 
Sobald die deutſche Flagge weht, 

Blaiht alles, alles wieder. | 
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Da das Saat cin Bee 
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mit allen Mitteln bei der Ne- 
daß die Rete der Reichsden iſchen 
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die bet und An imma N. ſich 
Keichsdenſſche richten. aufgeho 
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vor 


m n vielen ¢ 
verweigert anch franzöſiſchen die llen und von teils von den 
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Goat 4 —1 genehm, be Ble 
Sozialbemotrati Bartel des ets Melt von pre t@ 


„Die für den 


t) und den Vertretern der beteiligten 


— 4 tt Es wurde — namentlich 


Inter det allgemeinen wegen Reutoreite | 
fen eles. 


Weil incest — an der Saar. Au 
* a Sachwalter verboten. Das ali Talent Raz * L i rity 


ba ler: Er it Gegner Ril { { 

einer Bölkerbundstegierung nadgulagen, fie wolle uch eine Ku Rousftellun Maler in 

Gegner mundtot machen. zeigte, daß die 

Gru in auch ein Gegner elner Anneftionspolitif. Doch Saarbrücken. Das 

auch das ift ja nur eine Eigenschaft, die ihn dei jeder Boller ] Hausbeſitzer wegen Mietwucher zu einem Monat Geſä 

bundsregierung empfehlen mug. 5000 Fr. Geldſtrafe. Der Hausbeſt ſitzer, der ſein Haus 288 84 000 

— — it, —1 — darauf und ben Reft 22 in 

ermar 
Warum bat] Hert Oru Ir da nicht reden, Ar 


Aufſtieg it. 
hieſige Sondergericht verurteilte 


we Herr Richert handeln ken gefordert. Im wird gerechnet: Friedensmiete 

tele Frage wird das Blatt nie eine + ae i a wird in Franken umgewandelt und mit der 2 szahl vers 
Dermeilen aber handelt Herr Nichert auch 2 ch unter | ielfält et 7 B. für den Monat November: 25 M densmiete 
— des Hertn Rault weitet im Saar Er © cite! mal 1 6 = 19,56 — Beim Rangieren auf dem hiefigen 


mit allen Mitteln, unmoraliſchen und mater ellen, um in kurzer Nanglerbahnhof geriet Hilfsſchaffner Wilhelm König aus 
im Saargebiet eine Verbre "9 gilde idaffen, wie | der Schloßſtraße mit dem Kopf zwiſchen Waggontiiz und Wagen 


in den inlanden betätigte un tigt. Reine und erlitt derart ſchwere Verletzungen, daß er gleich nach ſeiner 
die core bene Drabipupye, dem find Einlieferung im Bürgerhoſpita geſtorben ift. — Der Arbeiter 
2 ittel zu en, der nun völli * Dienſte des frangd- | August Beith von den ſtädtiſchen Betriebs werten lam im Dienſt 
und a Na rig tendienſtes ſteht, wie er von einem an der Scheidter Straße gelegenen Transformator, det 
| Mainz und ſſeldor Weigtert wird. Es gibt für | mit 10000 Volt geladen war, in dem Glauben, daß der Strom 
Ro Blatt — 2 tze, die es nicht ona öpft, um fie | ausae'haltet fei, zu nahe, fo daß er an den Folgen des erlittenen 
über Deutſchland ben qu ſchütten. ſaubere | elektriſchen Schlages alsbald verſchied. 
Arbeit wird von gan en Reihe von und Dudweiler. Das Anweſen des Bergmanns Chriftien Gefrin 
deutſchen Firmen unterſtützt, die in dieſem gegen Deutſchland | in der Kirchenſtraße erlitt durch einen Brand ſchwere Beſchüdi⸗ 
22 hetzenden Blatt ihre re veröffentlichen — gungen Das Unglück trifft einen Familienvater von 9 Kindern. 
wir werden demnächſt eine Kollektion lolcher deutſchen Geldgeber ] Das Anweſen ſoll noch in Mark, alſo weit unter dem eigentlichen 
File dieſe franzöſiſche Wert, verfichert fein. 


aus Bu r rarbeite n 
Cin eines wurde von dem Fiugel eines eten 


erſchlagen. 
Spigeis im Ruhe gebiet. Während der 13 18 Sabre alte So 


Herrenſohr. 
Am 24. Juni d. J. wurde von dem fran Kriegsgericht hn in der Dene, das Feuer ſchürte, — 1 r ein 
in Eſſen der 23jährige Saardeutſche unh. Fefe urchtbarer Schlag, zertrümmerte den Ofen und riß dem Jungen 
Sehn des Fabrifanten Emil v. Oetinger, Saarbrücken 3. lämtliche Finger der rechten Hand ab. Es darf angenommen 
Leſſingſtraße 20 a, auf Grund vollkommen erfundener Zeugen „daß in der Kohle ein Reft be and. der bu 
uslanen eines fearlandilden Spitze le der ent- die Hitze zur Entladung gebracht wurde 
echend daflüt bezahlt wird, wegen angeblicher Spie⸗ St. Wendel. Es ift beabſichtigt, auf dem Gelände der ehe⸗ 
nage zu 10 rr Swanasarbeit verurteilt, trotzdem maligen Gerberei des verſtorbenen Heinrich Paque an den 
mehrere Entlaſtun en beeidet hatten, daß G. v. O. fic nies unteren r eine Schuhfabrik — errichten. 
mals mit Spionage beſaßt hatte, noch zu der angegebenen Zeit — cg Dank der opferwilligen Spenden 
Spionage — haben konnte. Der Verurteilte war auf der n konnte Ay der biefigen Pfarrkirche 
Durchreiſe durch das Ruhr⸗ nach dem Saargebiet Mitte April in ein großes Orgelwerk aufgeſtellt werden. 
Eſſen nach Angabe des erwähnten Schuftes verhaftet und zwei Dillingen. Die ber Dillinger 
Tage im dortigen Vereinshaus feftgehalten und von franzöſiſchen abril Dillingen errichtet auf ihrem fengelän 
Kriminalbeamten mißhandelt worden. Trotzdem der franzöſiſche 
Polizeidirektor in Saarbrücken, Adler, ſich dahin geäußert . K Vom Starkſtrom erfakt und getötet wurde “J 
Dak ihm Nachteiliges über Herrn v. Oetinger nicht bekannt Nähe der Holzmühle Lisdorf der 28 re alte Bahrmeiſt 
nanis in geſeſſen ha einer eße rei 1 es gelegentlich einer Aus- 

mehreren Kameraden zur Verbüßung der Strate auf die einer Familie. vor ihrem 

e de Re im Atlantiſchen Ozean verſchleppt. Belanntlich waren | Mann flüchtete eine Frau in die Wohnung eines Mieters. Der 
22 den beiden dicht nebeneinander liegenden Inſeln Oles ron umd | ftreithidtige 8 ſolgte auch dorthin 3 griff den Mieter 
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„Wendel. Der eiſter von Oſter⸗ 
wege befand, von der Straße ab, fiel in die — Oſter und 
erttank. Erſt 14 Tage jpater fand man chſuchen des 
Baches die Leiche. 
Von der Grenge. 2 erhält mit 

beginn wieder eine Garnijon. Das 20. 8 wird von 
Luxemburg nach dort verlegt und bezieht die frühere Trainkaſerne. 
— Die Errich einer Staatstabafmanufaftur in Forbach ſte 
in Ausſicht mit offenſichtlichen 3 das Saargebiet mit 
Einbeziehung des Saargebiets in die franzöſiſche Zollunion im 
Jahre 1925 mit franzöſiſchen Tabakerzeugniſſen zu überſchwemmen. 


Der langjährige Bürgermeister von St. Jugbert Haus Schäne⸗ 
berger ijt am 25. Rovember d. Is. in Würzburg nach einem 
längeren Leiden geſtarben. Wie etinnetlich, wurde Bürgermeiſter 
Schöneberger im 1919 ſeines Amtes als Biirgermeijter der 
anzöſiſche Militär verwaltung ent⸗ 
hoben und tt mühungen der Gemeinde von der Ne⸗ 
gierungstommi nicht wieder in fein Amt eingeſetzt. Später, 
als keine Ausſicht t beſtand, auf jeinen Poſten zurückkehren zu 
können, nahm Herr neberger das Amt eines itiars beim 
Bij von Wiiraburg an, weldes Amt et bis zu ſeinem fo früh 
er fo — Hin n inne hatte. Der Verſtorbene hat ſtets nur 
das Beſte für jeine Gemeinde und die Bürgerschaft gewollt. Er 
war der erſte Berufsbürgermeiſter der Stadt und fand ma 
aus der guten alten Zeit der Ehrenbürgermeiſter vor, was ihm 
hinderlich im Wege ſtand. Seine Amtstätigkeit fiel in die Kriegs⸗ 
it, wo Bürgermelſter und Verwaltungsbeamte vor ſchwierige 
ituationen geſtellt waren. Jedenfalls aber war er während 
ner 13jährigen Amtstätigkeit redlich bemüht, in nie erm 
t Zuſammenarbeit mit dem Stadtratskollegium all die hohen 
Aufgaben zu lösen, die dem Wohl der Allgemeinheit dienen und 
der Stadt zum Segen gereichen ſollten. Durch ſeine bedeutenden 
juriſtiſchen Sachtenniniſe war er dem Stadtrat ein zuverläſſiger 
und ſcharfſinniger Berater und hat darum großen Anteil an dem 
Zuſtandekommen der in dleſer Zeit 2 — Beſchlüſſe und ein 
reiches Verdienſt um die * enen wirtſchaftlichen und ſozialen 
Einrichtungen der Stadt St. Ingbert. 


Studienproſeſſer Alegander Maria Spindler, Prorektor des 
ſtaatlichen Lehrer eminars und Leiter der Landesſtudienanſtalt 
St. Wendel, iſt am 7. Dezember nach längerer Krankheit ver⸗ 
ſtorben. Das Leichenbegängnis am 10. Dezember geſtaltete zu 
einer erhebenden und eindrucksvollen Feier. Geboten am 20. Juli 
1874 zu Adenau, beſuchte er das Gomnafium pu Diedenhofen und 
8 Theologie am Prieſterſeminar zu Trier. Nach ſeiner hl. 

the 1898 wirkte er zuerſt als Kaplan zu Saarburg und Saar⸗ 
louis und als Pfarrer zu Sponheim bis 1908. Dann berief ihn 
Biſchof Dr. Kotum an das Kgl. Lehrerſeminar zu Wittlich. Seit 
sreich als Religionslehrer und Prorektor an 
dem in St. Wendel gegründeten Kath. Lehrerſeminar, wie auch 
als Leiter det ſtaatlichen Landesſtudienanſtalt. Er war ein 

tiefter von lebendigem Glauben und glühender Liebe zu ſeiner 
irche; wegen ſeines allzeit liebenswürdigen Charakters und 
untadeligen Wandels wurde er von allen on chützt, die ihn 
kannten, wie ſich das bei ſeinem filbernen Prieſterfubilum im ver⸗ 


floſſenen Sommer zeigte. 
t Pfarrer Klimm in Oberhoch⸗ 


Stadt St. Ingbert durch die 
diele 


Kiechliche Personalien. 
IGeibt, aus feiner Kaplans 11 1908 bis 1911 in St. Ingbert 
eſtens bekannt, iſt zum — 1 am Lehrerſeminar in 
Spe arrer Klimm tft auf dem Geblete der 
Kunſt eine Autorität. — Kaplan Fritz Karp in Lautzkirchen 
wurde zum Biſchöflichen Sekretär ernannt. 


Bon der u. Es wurden verſetzt: Bahumeijter Rie he 
von Saarbrücken nach Dirmingen, Hi von St. undef na 
Saarbrücken, Cijenbabningenieur Walle von Blieskaſtel na 
kante. Oberbahnmeiſter Chambalou von Merzig nach Blies⸗ 


kaſtel, Eiſenbahnober ekretär Held von Homburg nach Saar⸗ 
brücken 


ernannt worden. 


Der Eiſenbahnoberingenieur N. Kremer wurde von 
der Betriebswerkmeiſterei P Saarbrücken dem wirtſchaftlichen 
ane der Regierungskommiſſton als Kontrolleur für Ma⸗ 
chinen⸗ und Werkſtättendlenſt überwieſen. 


Zu Kreisdelegierten des Kreiſes Saarlouis beſtätigt wurden 
Kittergutsbeſitzer Alfred von Boch ⸗Fremmersdorf und Gee 
werkſchaftsſekretür Berg ⸗Fraulautern für die Dauer der geſetz⸗ 
lichen Wahlperlode. 


Aus der Schule. Der Religionslehrer an der Saarbrücker 
Tecllienſchule Dr. Hoffmann hat an der Univerſität Bonn dle 
Lehrbefähigung in Religion, Hebräiſch und Franzöſiſch für höhere 
Schulen durch ein mit bervorragendem Erfolge abgelegtes Examen 


erlangt. | 
Das Felt der Goldenen it feierten * 3 Johann 


Houy und Maria geb. Johann in St. Wendel. 


Deler 


Sitte fir unferen „Saarfreund. 


Der Bezugspreis wird vom 1. Dezember ab 

lüſſelſoſtem weggefallen iſt. Da die 

Monat erfolgte, konnten wir sce Leſer nicht mehr rechtzeitig 


Idmarkpreis für unſeren „Saarfreund 

25 Goldpfennige Jener worden. Die Berechnung des 
Bezugspreiſes nach Foldmart iſt inſofern freudig zu begrüßen, 
als fie die Erhaltung des „Saat freund“ weſentlich erleichtert. 
Noch im Monat November wurde von unjeren Poſtabonnenten 
der Bezugspreis durch die Poſt zum vollen t eingezogen, uns 

bagenen nach Wochen völlig entwertet Als wir 
ſchließlich die Zahlung von der Poſt erhal ſo wat dert 
age Teil des Betrages bereits durch die inzwilſchen verviel⸗ 
achten Gebühren für Porto und Verpackung verſchlungen. Eine 
Erhebung von Nachforderungen war 1 unmöglich, weil 
—.— eſer dadurch mit n von vielen 
Milliarden belaſtet worden wären, wiewohl fle feinerreit einen 

angemeſſenen Bezugspreis bezahlt hatten. Derartige Nachfurde⸗ 
rungen werden in Zukunft gänzlich überflüſſig, da wir das Be⸗ 
guasgel durch die Poſt zum vollen Wert, eben nach Goldmark 


2806 gt, daß unſete Leſer ihrer Zeltichrift um fo 
t ſin un er e um 
freudiger Me Treue halten werden, als die beginnende Gefundung 


der deutſchen Währungsverhältniſſe die Ausſicht darauf eröf'net, 


ken „Saarfreund“ bald wieder als häufigerer Gaſt in 


Hauſe erſcheinen wird. 


Rommunales. 


Todes nachrichten. Heinrich Solbach, 70 Jahre;: 
otelier Hermann Schneider, 60 te; Frau Margarete 
amy, geb Wöffler. 27 Jahre; Heinrich Pfeifer, 18 Jahre; 

Kaufmann Gujtav Saſſe, 46 Jahre; Händler Peter Bies⸗ 
Dorf. 75 Jahre; Fräulein Charlotte Koehl, 58 Jahre; Frau 
Wwe. Magd. Maurer, geb Deutch, 68 Jahre; Elektromonteur 
Auguſt Fert, 34 Sabre, jfner-AUnwarter Wilhelm König, 
25% Jahre: frau we. Maria Wölflinger, geb. Karaus, 
71 Sabre; Eiſenbahn⸗ Zugführer Philipp Balzer, 63 Jahre; 
— aroline Pasquay, geb Michler, 75 Jahre 8 Mon.; Frau 
atharina Chriſt geb. Klein, 63 Sabre Oberlehrer Karl 
André, 51 Jahre; Frau Wwe. Karoline Lulſe Schwar „geb. 
Mayer 73 Sabre; Lina Losfant; Frau Katharina Bort, 
— Menn. 38 Sabre, au Jeanne Loewenthal, geb. 
e; ellwerkmeiſtet nn ty. Jahre; Fra 

Suſanna Strauch, 65 bee? e Hermann WR ii n ch. 
20 Jahre; Frau Wwe. Gertrud ternacht, geb. Dietz. 66 J.; 
tmann Simmer, 76 Jahre, Frau Emma Endres, geb. 
28 re; tin a. D. Frl. Auguſte Lampmann, 

79 Jahre; rl. Charlotte K 8 


in Saarbrücken. — 
Bohrmeiſter Emil Hertel, 26 


abre, in Güdingen. — Ober⸗ 

ſteiger a. D. un Buſſe. Mitkämpfer von 1866 und 1870/71, 
83% Jahre, in Luiſenthal. — Paul Blandin ſen., 68% Fee“ 
Bäckermeiſter Wilhelm Kauſch, 40 Jahre, Gertrud Schröder, 
22 Jahre; Dachdeckergehilſe Karl Altes; Direktor der Nöchling⸗ 
ſchen Eiſen⸗ und Stahlwerke A.⸗G. Brig Rivver Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes am weiß⸗ſchwarzen Bande und des erdienſt⸗ 
kreuzes, 45 . Oberlehrer a. D. Johann Rupp 63 Jahre, 
amtlich in Völklingen. — 9 eilburg in Fenne. — 
ektor Johann Lehnhoff 67 Jahre, in Guichenbach. — Frau 
rida Frenzel, geb. von Hoven, 37 Jahre, in Von der Heydt. — 
ifolaus Hoffmann. 26 Jahre, in Qulerſchied. — Frau Wwe. 
Karl Freu get ged. Schwed. 73 Jahre; Karl Henn, 26 J.; 
Oberlehrerin Mathilde Böhler, 48 Jahre: Frau Wilhelmine 
Schmidt, ged. Schmidt 61 Jahre; Gtrubenſchloſſer Friedr. 
Beckmann 79 Jahre; Hüttenpenſionär Heinrich Langlois, 


69 . Frau gehen Rofenthal, geb. Schöppe, 41 J.; 
Gil ebauer. 18 Sabre; Steiger a. D. Peter Linnenberger, 
Ehrenmitglied des kath. Knappenvereins, 76 Jahre: Frau Wwe. 
enriette Arnold geb. Marſchall, 86 Jahre: Frau Katharina 
alſer, geb. Haßdentenfel. 51 Jahre. ſämtlich in Neunkirchen. — 
Pfarrer Paul armé in Landsweiler. — Bäckermeiſter und 
Gaſtwirt Chriſtian Schley, Kriegsveteran von 1866 und 1870/71, 
78 Jahre; Frau Luiſe Golz, geb. Müller, 49 Jahre: Gruben⸗ 
gärtner Jakob Schramm 58 Jahre: Wwe. Marik Engels — 
mann, geb. Schley. 91 Jahre; pefiſ. Bergmann Johann Collet, 
Kriegsvetetan von 1870/71, 74 Jahre; Frau Emilie Hopp⸗ 
geb 34 Jahre; Bergmann Rudolf Cloß. 48 
ämtlich in Wiebelskirchen. — Schuhmacher Ludwig Ungebiibe 
in Ottweiler. — Bäcker und Gaſtwirt Jokab Schlicker, 72 J., 
in Merchweiler. — Studienprofeſſor Alexander Maria Spine 
roreftor des ſtaatlichen Lehrerſeminars und Leiter der 
enanſtalt in St. Wendel. — Frau Margarete Sander 
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b. Seiten, 48 te, tm Hülzweiler. — Poſtagent a. D. Hein- 
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Handel und verkehr. 

Ernite Störungen tm Eiſenbahn⸗ und Poſtbetrieb. 

Seit einigen A ch die Lage bei den ſaarländi 
* nidneiden fnahmen gegriſſen werden — 

mit. de Gert 1 at Erliegen kommt. den 
Gilterbabnbaien argebietes an 
brückens ſtehen im Augenblick „ gons, die ſchon fe 

n er 


nme it der zollamtliche 15 tren. Von die 

gons können auch diejenigen, ie ein 
Beſtimmungsausweis votliegt am großen cht 
uges 


— r werden, weil ſämtli Geleise mit Wag 
deren A bferligung mangels der erforderlich 
papier unmöglich it. Bei der Poltverwaltung iſt die Lage — 
Glimmer. Etwa 87 Wagen, „ 17 
n, warten auf Abfertigung, weil 


. — Pakete det SeRimmungsauswe itt 
Es ſchweben im Augendlid noch Ver * mit bel 
— dieſen außerorden tlichen 
rb, ne — nn bn: u 
fendaungen dutdgutom 


fit das Geargebict 


Die istammer in Saarbrücken iſt in der Lage mit 
teilen, daß in den Einreiſebeſtimmungen fie den 
aus dem unbeſetzten Dentidland nach dem Gaargebiet ſeit kurzem 
elne Für die ſich in 
Saargebiet bege wollen, chſahrt dur be⸗ 
ſetzte Gebiet ein besonderer I nicht mehr zu for Es 

wird alfo der ond zur 


Durchfa das t 
ai beſetzte Geblet Saargebiet ge- 


Deutſche Worte. 


Wer, wenn das Vaterland in Not iſt, einen anderen 


Gedanten als deſſen Rettu it 


Fr. M. von Klinger. 


— 


hre, 


Auſſichtsratsmit ieb 
wei⸗ 


von den Saargruben. — 


Rene Kriſenſtimmung unter den Saarherglenten. — 

Seit Ausgang November herrſcht unter den Saarbergleuten 
erneut eine erregte Stimmung. Die Organijationen waren bei 
der Direktion der Saargruben um eine Lohnerhöhung von all⸗ 
gemein 2 Frcs. eingekommen, die mit der ſeit dem 1. Juni um 
30% geſtiegenen Teuerung begründet wurde. den * 
lungen am 22. November wurde ferner auf Er hõ der 


Bergarbeiterlöhne in Lothringen um 2 Frese. je Schicht hinges 
wieſen. Die Bergverwaltung lehnte eine Lohnerhöhung ab und 
erklärte, nur die Frauen⸗ und Kinderzulage um 0,50 Frcs. is 


Schi : erhöhen zu wollen. Mit dieſer Regelung erklärten 
die — ationsvertreter nicht 9 da hierbei rund 


40% rbheiter leer ausgehen. ber Saare 
biinbier — die „Mitglieder“ —— lagen 

das „ſoziale ändn tung und 
der 22 lobte dieſes ktat “ane den 


Ju 
waltung bei allen 


n 
reichen Reviers und Belegſchaftsverſammlungen wurde 1 25 
gebot waltung mit Empörung abgelehnt. Es 
erklärt, daß mit der 0 die die Werksleitung ein⸗ 


talen Zulage, 

— weder Dlejenigen d wits noch jene, 
1 bekommen, einverſtanden ie Bergarbelt et behaup⸗ 
für die Bergverwaltung Nicht ſoziale Gründe, 


dern 
. Uneinigkeit in die Belegſchaft zu bringen, ma — 
Dieſe Anſicht wird noch gen bet durch die 
die Söhne der — in 
ret jab anzulegen. — * ugendlichen Arbeiter 
Bergba ft in den I redendem Maße zurück⸗ 
egangen. Es hält — außetrordentli 
— Vermehrung der Belegſchaft, ihre Söhne noch 
auf die Atuben unterzubringen. Anlegung von Bergmannsſöhnen 
| Ee meiſtens nur, wenn der Vater fic penfionteren läßt. 
lche, den „ M Frieden zwiſchen der Beigverwaltung 
und den Berg arbeitern ſtändig gefährdenden Zuſtände find nur 
möglich, oe die Bergverwaltung es ablehnt, ſich einem ſchieds⸗ 
richter ichen Verfahren zu unterwerfen oder ein 


anzuerkennen. 
Als die 1A nach dem 1 

n 
21 


d nfang Oktober d. 
ehnte die — 

n an den Vorſitzenden des lichtungsausſchuſſes es 
<b, vor demſelben zu erſcheinen. Dieſe führte dafür begründend an: 
| e Udminiftration des Mines kann dieſe Zuſtändigkeit der 
ale tungeaus|@iilje nicht anerkennen, einmal, weil dieſe Aus⸗ 

fle vor dem 11. November 1918 lediglich auf Grund des Gee 

s über den vaterländiſchen Hilfsdienſt vom 9. Dezember 1916 

ao welches ein ausſchließlich mit Rückſicht auf den Kriegs⸗ 
zu — exlaljencs Geſetz iſt und außerdem, weil die Schlichtungs⸗ 

wie fi die Beſtimmungen deutſcher Kelke⸗ nach 
oder durch — r der Reglerungs⸗ 
miſſion ohne vorherige Befragung des franzöſiſchen —— 
— worden find, ihre Tätigkeit auf Grund geſetzlicher Bora 
— ausüben, welche guiciae des auf den 
anzöfiſchen Staat leine wendung 
— 


Demgegenüber iſt folgendes 5 
Die erließ unter dem 8 Mai 1920 


2 e, in det es in Artikel 1 heißt: 
„Es wir genebmict, daß die auf Grund des Hilfsdienſt ie 
willkürliche Auslegung völlig und um 
eine grobe Verletzung des Saarſtatuts, das in Kapitels I 
en — hervorgehen“. ben 
alliierten und aſſoziierten Mächte * erlichſt — 1 
wären und ihre Lage tatſächlich verbeſſert würde 
jedoch von der franzöſiſchen Sie Ge 
a 
tößter Erbitterun hela — ch die Stimmung der Berg⸗ 
leute leboch infolge der ertreibung der zu Unrecht 


(Amtsblatt S. 16 Nr. 40) eine Verordnung keiveſſend Schlich⸗ 

vom 5. ber 1916 im Saargebiet errichteten 

ngsausſchüſſe ihre — Schlichtungsausſchüſſe und 

e von der Bergbehörde an 1 Begründung iſt in 
keinem Punkte ſtichhaltig, es dureh vielmehr um * ganz 
der Anlage beſtimmt, daß „die Rechte der Arbeiter ebenfalls be⸗ 
7 bleiben, Jo wie fie am 11. November 1918 ony den 1 
e 
die Intereſſen der Arbeiter in Foye r Ridtung e 

erfolgte. jah ſich die Regierungstommilfion begreiflicher⸗ 
weiſe * veranlakt, ihre Autorität zu wahren. 
abgelegten Bergleute aus den —— — Daneben kom⸗ 
ae zahlreiche Klagen über unberechtigtes und willkürliches 


2. 


Kürzen an der — en übet nicht richtig abgeſchloſſenes Ge⸗ 
D uſw. Die jo erzeugte Stimmung wurde in einer Konferenz 
erg⸗ 


ehnerausſchuſſes des Gewerkvereins chriſtlichet 
arbeiter 


hin gekennzeichnet: Vor etwa vier Wochen fei noch 
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e ts 


Weber werden die 


um nrechte ringenden Saarbergarbeiter zu 
later Konferenz ruft allen Mitgliedern zu: 
Die Stunde Riiftung, ſamkeit und 
Während von den Bergleuten unter allen Umſtänden ei 
allgemeine Lohnerhöhung verlangt wird, verſucht die — 
waltung der Stimmung in den Revieren durch Verbilligung der 
und ſonſtigen Bedarfsartikel zu egnen. 
Drahtzieher der „Saarbündler“ aber wiſſen auf die zu⸗ 
— Erregung der Bergleute — anderes zu Jagen. als 
— die Mißſtimmung auf — Anweiſun „drüben“ hervorge⸗ 
n fet. t „Saarkurier“ aber laf 2 einem unbewachten 
> eel lick die Katze aus dem Sack, indem er dem „Saarbund“ fols 
gende Aufgabe zuweiſt: „Den neuen Geilt, nennen wir ihn eins 
mal weſtllche Kultur, zu verbreiten!“ Das genügt, um zu be⸗ 
greifen, worauf die Lohnpolitit der Gruben verwaltung abzielt. 


Der Saarbrücker Knapyſchaſts verein, der vierfacher Verſicherungs⸗ 
— — für etwa 76 000 — und Angeſtellte iſt (und zwar 
er det t Rn apes nſionsve 
für die Bergarbeiter, der geſtellte, ſowie 
Träger der reichsgeſetzlichen Invallden⸗ und Hinterbliebenenver⸗ 
cherung), dürfte mit ſeinem geſamten Voranſchlag. der pene 
59 über 60 Millionen Franken jährlich darſtellt. annähernd die 
he det Ein⸗ und Ausgaben ſämtlicher Gemeinden des Saarge⸗ 
letes erreichen. Nach dem jetzt vorliegenden Bericht über die 
ldliche Lage für das Jahr 1922 betrugen bei der Krankenkaſſe 
ie Einnahmen 470 267531 M. und 25 907 646,85 Franken, denen 
einſchließlich der Vermögensanlage ein gleicher Betrag an Aus⸗ 
gaben gegenüberſteht. Die Penſionskaſſe für die Bergarbeiter hat 
eine Geſamteinnahme von 59967838 M. und 36 900 138.38 Fr., 
der eine Jusgabe in gleicher Höhe einſchließlich der Vermögens⸗ 
anlage gegenüberſteht. Die Penſionskaſſe B (Angeſtelltenverſiche⸗ 
tung) Sette eine Einnahme von 3 374602 M. und eine Ausgabe 
von 1 083 805 M. Ueber die Reichsinvaliden⸗ und Hinterbliebe⸗ 
nenverſicherune liegt ein abſchließender Bericht noch nicht vor. 
Ab 1. Juli 1922 wurden die Beiträge und Leiſtungen der Kran⸗ 
kenkaſſe und der Arbeiter xpenfonstale auf den Franken umaes 
— während bei der Angeſtelltenverſicherung und der Neichs⸗ 
ranken erſt mit Inkrafttreten Währungs verordnung 
1. dieſes Jahres erfolgte. 


Feierſchichten auf den Saargruben. 

cen infolge Wagenmangels wurden im November 

poet Jeierſchlchten verfahren. Dadurch erlitt die Förderung einen 
usfall von 90 000 nahmen die Halden 
beſtände um nahezu 100 000 en zu. 

Trotz des angeblichen Roblenbedaris Frankreichs gingen ver⸗ 
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2 malie, (Stepan 0690) CHenader Str. 66. Rast Feaenges (Ofeo: Jente. 1160-08, 


‘Demat: Witheim Chariottendarg 7. - Kalle a Gertie 16641: Senkdeamter Samiti, Sema. 16, 


* | 
Dez am 7. Dezembet 1923 im 
Hotel Atlas. Der 1. Vorſ., Herr Fraenger, begrii 
»ſehr zahlte ich erſchienenen Mitglieder und erſtattete einen cin- 
zenden Jahres A., das ve ene Vereins fahr, 
4 wit des gedrängten Ranmes wegen leider nicht = ndig 
wiedergeben können, Wir werden bei nächſter dar⸗ 
auf zurückkommen, ſei fit ſchon erwähnt, daß im Bor- 
fand ein ſchönes zielficheres Einvernehmen und Handinhand⸗ 
theiten alle Veteinstätigkeit fördern half, — 2 uldirektor 
det Vor 


tende des Wanderaus duljes, kounte daran an⸗ 
ießend berichten daß alle 12 Progtammwandetungen, 
die wit Ortsgruppe des Piolzerwald⸗Vereins veranitalteten, 
durd tlich — aufwieſen, jo daß ca. 
25 Teilnehmern demnächſt das für Uilidiwanderungen pots 
jehene Eh. enwandetabzeichen verliehen werden fann. — Aus 
— Kalſen bericht, vorgetragen vom Rechnet, Herrn Bank⸗ 
beamten oc. Schmitt, entnahmen wir, daß die Einnahmen einichl 
22 M. Vortrag 17076199 Millionen Mark betru denen 
10 250 221 Millionen Mart Ausgaben gegenüberstehen, daß das 
neue Vereinsjahr mit einem Barbeſtand von 6 
Mark beginnen kann. 
den größten Teil unſerer Mittel und nur der Gebeftendig 
vieler Mitglieder war es zu danken, daß wir nicht gezwungen 
waren, dieſes — 1 indeglied zwiſchen unſeren Landsleuten 
eingehen zu laſſen. ) Bereinsjahr begann mit einem Beſtand 
von 314 Mito'iedern, der Zugang betrug 55, der Abgang 14 Mit⸗ 
— jo daß ſich der gegenwärtige Beſtand auf 2 Ehrenmitolle⸗ 
, 345 ordentliche und 8 Gaſtmitglieder ſtellt. Dem Nechner 
wurde nach Anf Freun den H. H. Stein und 
Keuſer, Entlaſtung erteilt und Dank für feine großen Mühen ab⸗ 
gestattet Bei der nun folgenden — — wobei der 
großen Rerdientte des Herrn Bankier Fraenoer um das Gedcifen 
und Anſehen des Vereins und der erfolgreichen Tätigkeit des 
tn Maier als Schriftleiter der Vereinszeitung und Mitglied 
Wandetausſchuſſes gedacht wurde, gelangte folgender Wahl⸗ 
vorſchlag einſtimmig zur Annahme: Geſchäftsführender Vorſtand: 
Bankier Fraenger 1. Bor}., Carl Maria Maier 2. Vorſ., 
Kaufmann Fritz Müller 1. Schriftführer, Bankbeamter Ludwig 
Kiefer 2 Schriftiſhrer, Bankbeamter Jac. Schmitt 1. Rechner, 
Ludw. Kiefer 2. Nechner, Bankdirektor Alfr. Stein Vorſitzender 
des Wanderausſchuſſes Als Beiſitzen die Herren: Juwelier Bartz, 
Direktor Edler, Kaufmann Gentes, Kaufmann Gerhard, Bank⸗ 
beamter Dabn Minifterialamimann Kayſer, Kaufmann Klein, 
Gewerbeoberlebrer Weinsbeimer, Neichstat Dr. v. Wolf und neu 
Been Bran Herr Studienrat Eeltiam. Ausgeſchleden find die 


tren Brandner gemäß Vorſtandsbeſchluß, Leon Thier wegen Ab⸗ 
ebuung einer Wiederwahl infolge dauernder Reijetitiateit und 
Volizeiſekretär Harth weden Austritt ans dem Verein. Als 
Betelnsbei frag 1924 glaubte der Vorſtand 2 Goldmark 
vorschlagen zu sollen, doch die Verſammlung gab ſich damit nicht 
zufrieden und beantregte im Hinblick auf die hohen 1 
und lonfticen Unkoſten einen Halbfahresbeitrag von 3 Goldmark. 
Der Vorſtand wurde wieder ermächtigt, für das 2 Halbjahr eine 
angemeſſene Zulage zu erbeben und gegen die weniger bemittel⸗ 


35 Mitglieder weiigehendſte Nachſicht zu üben. An den letzten 


nit 5 Wünſche und Verſchledenes knüpfte ſich eine 
Aussprache, u. a wurde ein Vorſchlag des Herrn Maior 
Miller, der Vorſtand möge ſich an den Taguncen des ther Aus⸗ 
ſchuſſes der Ausgewieſenen im Patzenhofer beteiligen, quigeheiken. 
Eine von den Mitolledern fpontan ohne Wiſſen des Vorſtandes 
berumgereichte Piſte ergab einen freiwilllgen Beitrag von 89 Gold- 


mar“ zu den 


Wegen voroeriidter Stunde und Lolalüberfüllung konnte ſich 
das gelellige Treiben diesmal leider nicht entfalten, aber das 
vorhandene Intereſſe läßt auf ein erfolgreiches kommendes Gers 
einsfahr ſchſießen 


Weihnachtsfeier am 26. Dezember nachmittags 4 Ube, 
— beginnend, im Saal hee Atlas an der 
eidendammer Brücke. Näheres aus voriger Nummer erſichtli 
Wie rechnen auf zahlreichen Beſuch beſonders wegen der ti⸗ 
— vermutlich ein Sevaratittenhiuptling, 


5 978 Millionen 
Zeitung und Poſtgebühren 1 
e 


en Nummer der orts- und ſprachenunkundiae Setzer 


} 


— Ein drittes endlich iſt gekehrt 


„Jeden Monat tw Hote! Atlas 706, 6. Weldendammer + Warie Mater, 


** tag, dem 1 m 

erſten Vorſitzenden. ), —— 7% 

usſchluſſes, und wegen Verteilung den Aemter und 

ufftellung des Wanderprogramms 2924. 


Vereinsabend Freitag, den 4. Januar 1924, abends 
8 Uhr beginnend, im Vereinslokal Hotelreſtautant Atlas an der 
Weidendammer Brücke. Liederbücher mitbringen. 

* Programmwanderung 2924; Sonntag, den 6. Santas 
1924, „Rund um den Müggelſee von Friedrichshagen nach Fried⸗ 
tidsbagen, unter Führung der Herten Maſer und Fraenger. 
Ab Charlottenburg 8.37 Pehrter 858, Stralau⸗Rummelsburg 
445 Papeſtraße 8.49, 6.44; in Friedrichshagen 


41 — e — Strandſchloß — Reflaurant Rübezahl (11 Uhr: 
rüßſtück) — 

ible (Reftaurant Prinzengarten 2 Uhr Mittagsrast und 
Kaffeekränzchen], Rückfahrt ab ledrichshagen etwa 5 Uhr. 
. eſamt vier Stunden Marſchzeit. Die ganze Strecke iſt durch 

ald gegen Wind und Wetter gut geſchützt und in der Tageszeit 
ſo günſtig gelegt, daß eine rege telligung erwartet werden 
tant. Wer in Wettbetzerb treten will um das „Goldene 1924“, 
verſchiebe alle Nahrungs⸗, Geburtstags⸗, Stoßvater⸗, 
und ſonſtigen Sorgen auf die drei letzten Monate des Jahres, die 
erſten reun darf keiner fehlen, damit 1924 ein Wanderrekord⸗ 


jahr wird. 

Silvefierfeier. Ob und wo und wie — flatifinden kann, 
wird bei der Weihnachtsfeier bekanntgemacht; um aber nichts 
eu verſäumen, beſonders da wir heute noch nicht wiſſen, wann 
ie nächſte Zeitung erſcheinen kann, wünſcht der Geſamtvorſtand 
allen Mitgliedern ein 

Geſegnetes 1924 

und hofft, — der langerſehnte Frieden nun wirklich einkehrt, 
owie daß unſere eingekerkerten und ausgewieſenen Landsleute 

Freiheit und ihrem Beruf wiedergegeben werden. 

Fraenger. Maier. 

Mitgliederzuwachs 1924. 1. Stadtoberſekr. Phil. Gehres 
8 b. Ludwigshafen), S. O. 36, Reichenberger Straße 911; 
. Dipl.⸗Ing. Hans Knoll (Renftadt a. H.), Wilmersdorf, 
Wittelsbacher Straße 13; 3. Frl. ſchten berger 
(Revftadt a. H.), Wilmersdorf, Mecklenburgiſche Straße 20; 
4. Dr. Eugen Schmidt (Zwelbrücken) Lichterfelde, Drake⸗ 
ftrake 11; 5. Fabrikant Jacob Zwick (Neuſtadt a. H.), Rummelss 
burg, Köpenicker Chauſſee 69. 


Das verſchloſſene Tor.“ 
(Jer tſet ung.) 
— Naters Und ringsum brennt die Sonne auf die Ebene 
a 


4 und thre Weinberge. 

Bahnhof bleibt leer. Niemand kommt. Niemand geht. 
Keine Züge. leine Menſchen, keine Beamten. 
Nur die Marokkaner marſchieren in Reihen auf den Bahn⸗ 
ſteigen, det unter ihren Schritten dröhnt n guter Exerzier⸗ 
play. Sie haben Platz genug Werden eingeübt, gedrillt, un 
deux, un deux . Lauſſchritt. Maric Stillgeſtanden. Nührt 
euch Baſonett — fiber, Bajonett ab. Un deux, un deux. In 
kleinen trippelnden Lauſſchritten kommen file an meinem offenen 
Feuller vorbei. Gute Soldaten ſicher wie brove Kinder ſehen fie 
aus — jolang der Unteroffizier fie in der Fauſt hal. . Marſch, 
marſch, un deux, un deux. klingt es eintönig. die Bajonette raſſeln. 
Endlich kommt der Zug Langſam fährf er aus a einer 
Richtung ein. Vier blaue Bluſenmänner reiſſen die Türen auf. 
Niemand ſteigt aus. Doch. ein ſunger Mann mit einer Gitarre. 
Man öffnet mir gefliſſentlichſt ein Abteil Es i aleich, ob man 
eine Karte drittei erfter oder vlerter hat. Niemand fragt da⸗ 
nach. Das Abteil gleicht einem verlaſſenen Viehwagen Schmutz⸗ 
ftarrend Sitze und Boden Ich ſchaudere. Rein, das iſt mir zu 
ale“ Ein zweites wird aufaerifien. Das th noch ſchlimmer. 
ich ſteige ein. Noch ein 
Paflagier ſteigt ein. Dann noch zwei Soldaten. das ift alles. 


Berliner Lokal- Anzeiger 


aus erer Dansgebadenem“ gemacht hat. Berloſt wird eine 


Berlag: Saat 


Filr die Schriftieitung verantwortlich: K OC mmert, Charlott-ubarg. 
„Verein“, Berlin SH. 11, Straße 94; Di ud: Deutſchet Scheiſtenverlag Berlin CW. 
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